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Die Boerenfrage im Reichstage. 


Die allgemeine Erwartung, daß ſich der erſte 
Tag der Etatsdebatte zu einem der „großen 
Tage“ entwicheln würde, war dem Reichstage 
äußerlich in keiner Welfe anzumerken. Die Präſenz 
der Reichstagsabgeordneten war bedenklich ſchwach 
und nur um ein geringes Maß größer als für 
gewöhnlich. Die Tribünen freilich hatten fi 
nahezu bis auf den letzten Platz gefüllt, denn die 
Annahme ging allgemein dahin, daß der Reichs- 
kanzler Graf Bülow entweder die Gelegenheit 
der Etatsdebatte zu einer Erklärung über das 
Verhalten der Regierung gegenüber dem Präfi- 
denten Krüger benutzen, oder daß ihm ſeitens des 
Reichstages eine ſolche Gelegenheit gegeben werde. 
Die Geduld des Reichstages wurde indeſſen auf 
eine harte Probe geſtellt. Unter den Reichstags - 
abgeordneten war übrigens die Spannung minder 


groß als im Publikum, denn es ſtand bereits 


zu Beginn der Sitzung feſt, daß die Erörterung 


der Boerenfrage ſich in ſehr gemeſſenen Bahnen 


bewegen werde. Schon der Umftand, daß von 
keiner Seite der Verſuch gemacht worden war, 
eine Interpellation wegen der Frage zu Stande 
zu bringen, zeigte, daß eine eigentliche Oppojitions- 
Iuft gegenüber den Mafnahmen der Regierung 
im Reichstage nicht vorhanden war. In dieſer 
Keꝛiehung war es beſonders bemerkenswerth, 
daß der Vertreter des Bundes der Landwirthe, 
Röficke, welcher im Reichstage den Vorſtoß 
gegen die Haltung der Regierung gegen- 
über dem Präſidenten Krüger unter- 
nommen hatte, in der geſtrigen Sitzung des 
Reichstags durch Abweſenheit glänzte. Aus dieſem 


Wetterzeſchen konnte der Kundige entnehmen, 
daß das Barometer nicht auf Sturm, ſondern 


auf ruhiges Wetter zeigte. 
Zunächſt war indeſſen nicht von den Boeren, 


ſondern nur vom Etat die Rede. Aber der 
“Reichstag, der auf die Eröffnungen des Grafen 
Bülow geſpannt war, brachte der Etatsdebatte 


nur ein ſehr geringes Intereſſe entgegen. den 
Anfang mit dem, worauf alle warteten, machte 


der nationalliberale Abg. Dr. Sattler, indem er 


gegen 4 Uhr die Boerenfrage anſchnitt. Aber 
der nationalliberale Redner ließ keinen Zweifel 


daran, daß er und feine Partei die heftigen An- 


griſſe nicht billigen, welche in diefer Frage gegen 
Regierung und insbeſondere gegen den 
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ühl für 
und bei aller Betonung des Rechtes eines 


Jeden, feinen Gefühlen für die Boeren Aus⸗ 
druck zu geben, erklärte er es doch für 


die Pflicht der deutſchen Regierung, ſich nicht 


durch Gefühle und Sympathien, ſondern nur 


durch den Standpunkt der deutſchen Intereſſen 


leiten zu laſſen. Auch der conſervative Redner 
Graf Limburg ⸗Stirum enthielt ſich jedes Ein- 
ſpruchs gegen die Haltung der Regierung und 
begnügte ſich damit, es für wünſchenswerth zu 
erklären, . daß der Reichskanzler durch eine Er- 
klärung über die Faltung der Regierung im 
Lande Beruhigung verbreite. 

alsdann nahm kurz vor 6 Uhr unter allge- 
meiner Kufmerkſamkeit Graf Bülow das Wort 
zu einer längeren, mehrfach von Beifall unter- 
brochenen Rede. Die Ausführungen des Reichs- 
kanzlers waren von einer Offenheit, welche an 
das Bismarck'ſche Wort gemahnten: „Wir haben 


Svante ohlſen. 


Roman von Franz Roſen. 


08) (Nachdruck verboten) 


Zweiunddreißigſtes Kapitel. 

Am Morgen nach dem traurigen Feiertage 
trat Heiderun in das Zimmer des Hausherrn, 
in dem Goante Ohlſen am väterlichen Schreibtiſch 
ſaß und die Kinterlaſſenſchaft ſeiner Eltern 
ordnete. Er ſah erſchöpft und überwacht aus, 
denn er war in dieſer Nacht nicht zur Ruhe ge⸗ 


kommen. Er fühlte ſich nicht heimiſch in dem 


öden Haufe, das nicht einmal die friedliche Leiche 
mehr barg, die es erfüllt mit einer feierlichen 
Weihe, wie eine ernſte Wehr aller irdiſchen 


Leidenſchaften. Und in der öden Leere wachten 


dieſe Leidenſchaften auf und erhoben ihre Stimmen 
und ließen ihn nicht ruhen. Darum hatte er ſich 
ſchatzſuchend in die Arbeit geſtürzt. 

Er ſah der Eintretenden unſicher entgegen und 
erwiderte zerſtreut ihren Morgengruß. Still und 
ernſt durchſchritt ſie das Gemach und blieb dicht 
neben dem abgenutzten Tiſche ftehen, an dem er 
ja. In ihrer ſtolzen Höhe, in der ſchwarzen 
Tracht, ein ſchwarzes Schleiertuch um die lichte 
Pracht der Zöpfe gewunden, mit dem bleichen, 
ernſten Geſicht, erſchien ſie ihm wie ſeine 
Schickſalsgöttin. 

Sie ſtützte die Fand auf einen Stoß Bücher, 
der da vor ihr lag, und ſagle mit der eintönigen 
Stimme, die ſie immer hatte, wenn ſie am 
erregteſten war: 

„ch komme, um zu fragen, was nun aus mi 
w 6den ſoll.“ f 

»vante Ohlſen legte den Stift aus der Hand 
und lehnte ſich in den un zurück. Ein herber 
Schmerz grub tiefe Falten in ſeine Stirn. i 

„Ich weiß“, ſagte er, „dieſe Frage mußte 
kommen. Das letzte Band, das Euch an dieſes 
Haus hielt, ijt zerriſſen —“ 

„— und ich kann nun gehen“, vollendete 
ſie mit unheimlicher Ruhe. 

„Ja“, ſagte Spante, dem jedes Wort Qual 
verurſachte, „es wird doch nicht anders ſein 

nen. dc werde nun hier einziehen und die 


auf Seiten der Boerer Füh N 
kleinen, muthigen von England vergewaltigten 
uropa kam, ſei allen das Her? 


freiheit zurüch. 


hinfällig wurde, daß England fie ſchon den Ber- 
einigten Staaten von Amerika gegenüber rund- 
weg abgelehnt hatte, 2 aber eine Intervention 
zu Qunften der Boeren ſelbſtverſtändlich garnicht 
in Frage komme und auch von keiner anderen 
Macht in Ausſicht genommen ſei. Was die Hal- 
tung der Regierung gegenüber dem Bejud des 


Präfidenten Krüger in Berlin betrifft, jo erklärte 


Graf Bülow, daß ein ſolcher Beſuch und auch die 
Audienz beim Kaiſer den Boeren nichts hätte 
nützen, aber vielleicht durch irgend welche Vor- 
kommniffe die auswärtigen Beziehungen deutſch⸗ 
lands hätte trüben können. die Aufnahme, 
welche die Erklärungen des Reichskanzlers im 
Reichstage fanden, zeigte, daß derſelbe trotz der 
allenthalben vorhandenen ſtarken Sympathien für 
die Boeren die Haltung der deutſchen Regierung 
in ſeiner überwältigenden Mehrheit als logiſche 
Conſequenz der internationalen Verhältniſſe und 
damit als berechtigt anerkannte. Und ſo endete 


der Tag mit einem Siege der Regierung, dem 
keine ernſte Schlacht vorangegangen war. 
g . * ; 8 


Den Reigen der Reden aus dem Haufe er⸗ 


| öffnete. Abg. Müller⸗Fulda (Centr.) Er vermißt 
im Etat die wiederholt verlangte erhöhte Für⸗ 


forge für die Kriegsinvaliden und räth dringend 
zur Sparſamkeit. Dafjelbe thut Abg. Sattler 
(nat.-Iib.), der einen Fymnus auf den Finanz- 
miniſter Miquel 


allen Reſſorts die Grundſätze der Spar- 
ſamkeit zur Geltung bringe. Redner er- 
klärte die Zuſtimmung feiner Partei 


. zur 
auswärtigen Politik, insbeſonders bezüglich Chinas, 
und kommt dann auf die Boerenfrage zu ſprechen. 


, Boihes. län 


ee, 
Is d 


Volkes nach 
aufgegangen und man habe gewünſcht, ihm 


alles zu Liebe zu thun. die Quengeleien 
der Kölner Polizei ſeien zu verurteilen. 
Aber andererſeits habe unſere Regierung, 
die unabweisbare Pflicht, ſich von dieſen 


Sympathien nicht leiten zu laſſen. Ihr Leitſtern 
könne nur das Intereſſe des deutſchen Vater ⸗ 
landes ſein. 


Zuletzt wies Redner das Vorgehen 
des Erzbiſchofs von Poſen gegen den deutſchen 
katholiſchen Candidaten bei der Reihstagsmahl 
in Bomſt-Meſeritz, als einen Eingriff in die Wahl- 
Nach dem Abg. Grafen Lim- 
burg-Gtirum (conf.), der ebenfalls die Trans. 
vaalfrage berührte, ergriff Reichskanzler Graf 
Bülow das Wort und führte aus: : 
Deuſchland habe die Boeren wiederholt vor dem 
Kusbruche des Krieges gewarnt und dringend zu 
einer friedlichen Beilegung gerathen. Eine Ver- 
CPC · ccc 


Arbeit allein übernehmen. Es iſt niemand mehr, 
der Euer bedürfte —“ 

„— — alfo ich kann gehen“, ſagte fie noch- 
mals, als wollte fie ihm jede weitere Rede ab- 
ſchneiden. Sie neſtelte das ſchwere Schlüſſelbund 
los, das ihr am Gürtel hing, und legte es mit 
leiſem Klirren vor ihn auf den Tiſch. 

„Fier!“ ſagte fie mit bebenden Lippen. „Ich 
habe es gern und treu verwaltet.“ 

Der Abſchiedsſchmerz, der aus ihren Worten 
klang, den ihr ganzes Weſen zu verkörpern 
ſchien, drang ihm durch's Herz. Er ſah ſie 
traurig an und hielt ihr über den Tiſch die Fand 
hin. Aber ſie legte nur flüchtig, faſt ſcheu, für 
einen Augenblick die Finger hinein. 

„Verzeiht mir, Heiderun“, ſagte er trübe. „Ich 
kann nicht anders.“ 

Sie antwortete nichts und wandte ſich ab. Vom 
Feniter her aber bat fie ihn, ob fie heute noch ein 
Gefährt nach Trondjem bekommen könne. 

„Heute ſchon? Warum fo eilig?” Der Gedanke, 
daß die Trennung ſo nahe ſei, die Trennung, 
nach der es kein Wiederſehen geben ſollte, be · 
ſtürzte ihn. 

„Wenn es überhaupt ſein muß, ſo möchte ich, 
daß es gleich ſei“, ſagte fie. 

Er ſah ein, ihr in allen Stücken den Willen 
zu laſſen, ſei das Mindeſte, was er noch thun 
könne für ſie. Er wünſchte, . fie nun hinaus- 
gehen möchte. Aber fie ſtand ftill, wo fie ſtand, 
in trauriges Sinnen verloren. N 

„Wo wollt Ihr denn hin, wenn Ihr hier fort- 
10 0 fragte er endlich, nur um überhaupt was 
zu ſagen. N 

„Wie kann ich das wiſſen — heute ſchon!“ 
antwortete ſie und ſeufzte ein wenig. 

„Aber Ihr müßt doch irgend einen Gedanken 
faſſen — einen Plan haben, wo Ihr bleiben und 
was Ihr beginnen wollt.“ 

Sie wandte ſich um und ſah ihn mit ihren 
traurigen Augen an. N 

„Ich werde ſuchen“, fagte fie. „Die Welt ift ja 
groh enug.“ Dann ging fie langſam hinaus. 

hre Bewegungen waren müde und [dl — 
— fie felbfi 2 nicht mehr die Alte. 65 I ien, 
als habe dieſer Abſchied ihre Kraft gebrochen. 


Margarethe Fifcher nach Berlin. 


der letzten Zeit weſentlich verſchlechtert, ſo iſt dies 
durch die Ausfage der Maſſeuſe Fifher noch mehr 


auszudrücken, nicht durch ihre Ausſage, ſondern 


dreiſten Stirn nicht ſeine Beſtürzung verbergen, 
als die Siſcher auf feine Frage, ob er die An- 
weſenheit eines der fraglichen Mädchen in ihrer 
Wohnung veranlaßt hätte, ſchlagfertig erwiderte: 
„Danach ſollten Sie mich doch 


anſtimmte, weil er in 


r dieles I 


unromantiſche Figur 


Meinung ſo intenſiv zu beſchäftigen, wie es that⸗ 


ſein der Qual, die es ausdrückte. 


op that. ER : 
An der Biegung, wo der Weg um einen Fels- 


des Präſidenken durch den Kaiſer und große Ovationen 
würden den Boeren ebenſo wenig etwas genützt haben, 
wie dies in Frankreich der Fall geweſen iſt. Er 
würde in Berlin dieſelbe Antwort bekommen haben 
wie in Paris. Deutſchland habe nur ſein eigenes 
Intereſſe zu wahren und müſſe das Beſtreben 
haben, mit allen Cändern in Frieden zu leben, auch 
mit England. Ohne Zweck den Frieden und die 
Freundschaft mit England zu ſtören, wäre eine 
politiſche Dummheit. 

Nach der mit lebhaften Beifall aufgenommenen 
Rede wurde die Weiterberathung auf morgen 


vertagt. 


Zum Prozeß Sternberg. 


Einunddreißig Berhandlungstage bereits währt 
der Prozeß Sternberg und doch kann man in 
Bezug auf ihn das Wort „nulla dies sine linea“ 
in den Satz varliren: „Kein Tag ohne Ueber- 
raſchung.“ In der That hat von den bisherigen 
einunddreißig Derhandlungstagen jeder eine kleine 
oder große, zumeiſt aber unangenehme Ueber; 
raſchung gebracht. Der einunddreißigſte Ver- 
handlungsfag am Sonnabend brachte eine ſolche 
für den Angeklagten, nämlich die Rückkehr der 
vielgenannten und „viel begehrten“ Maſſeuſe 


Hatten ſich die Chancen des Angeklagten, der 
mit einer Energie, die einer beſſeren Sache würdig 
wäre, für ſeine Freiſprechung kämpft, ſchon in 


der Fall geweſen. Das heißt, um uns correct 


durch ihre Nicht-Ausfage hat die Maſſeuſe Fijcher 
den genial erſonnenen Vertheidigungsplan des 
Sternberg durchkreuzt. Durch ihre ſtereotype 
Erklärung, „darüber verweigere ich meine Aus- 
ſage!“ hat ſie mehr zur Belaſtung des Sternberg 
beigetragen, als alle anderen Belaſtungszeugen. 
Und der Angeklagte Sternberg konnte trotz feiner 


lieber nicht 
fragen!“ Jedenfalls iſt mit der Dernehmung der 


Fiſcher der ſagenhafte und als „Maler 
3 d. O.“ bon 
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und an feine Stelle ift die du 

des Sternberg getreten. 
Die Perſönlichkeit des Sternberg und feine 

Verfehlungen, die ja leider nicht den einzigen 

Fall in der Chronik der Verbrechen bilden, 

würden an ſich nicht hinreichen, die öffentliche 


* er 


ah er zus e ver- 


ſächlich der Fall iſt, wenn nicht der Prozeß eine 
Reihe recht unerfreulicher und bedauerlicher 
Begleiterſcheinungen aufwieſe, welche die Perſon 
des Angeklagten und das gegen ihn gerichtete 
Verfahren faſt in den Kintergrund drängen. Die 
widerwärtigſte Erſcheinung in dem Prozeß bietet 
die Rolle, welche das Geld in demſelben ſpielt. 
Kerr Sternberg, der als Caution für feine Kaft⸗ 
entlaſſung 5 Millionen Mark anbieten konnte, 
kann ſich auch ſeinen Prozeß und die Be- 
mühungen, wenn möglich feine Freiſprechung zu 
erzielen, etwas koſten laſſen. Er kann ſich die 
Dienſte eines geſammten Detectivbureaus leiſten, 
er kann ſich endlich die berühmteſten Bertheidiger 


Spante Ohlſen aber, als fie das Zimmer ver- 
laſſen hatte, barg das Geſicht in den Händen — 
nicht einmal die ſtummen Wände ſollten Zeugen 
Nun hatte er 
ſich das Rergſte angethan! 

Er ging auf den Hof, gab ſeine Anordnungen 
für ihre Fahrt, und ohne das Haus noch einmal 
zu betreten, ſchlug er den Weg nach dem 
Walde ein. 

Heiderun packte inzwiſchen ein, was ſie von 
ihren Sachen am nothwendigſten brauchen würde; 
das übrige ſollte hier bleiben, bis fie es ſpäterhin 
würde holen laſſen können. Dann ging ſie ins 
Dorf und nahm Abſchied von Großen und 
Kleinen. Sie war ſehr bewegt dabei, und zum 
erſten Mal, ſo lange ſie hier war, ſah man ſie 
weinen. Nicht einmal an Vorghildes Leiche hatte 
ſie das gethan. 

Dann, als der zweirädrige Karren, mit dem 
beſten Pferd 1 vor dem Kauſe hielt und 
der Knecht luſtig mit der Peitſche knallte, ging 
fie, um Spvante Lebewohl zu ſagen. Ihre Hände 
waren kalt und ihre Aniee unſicher dabei. Sie 
fand er nicht; nicht in feinem Zimmer und nicht 
im Hofe; und endlich ſagte ihr Einer, er fei in 
den Wald gegangen und noch nicht wieder zurück- 
gekommen. 

Heiderun wurde blaß und ſtarr. 

„Es wird ein Irrthum ſein“, meinte ſie mit 
kalter Ruhe. „Er wird die Zeit verwechſelt haben. 
Aber ich kann nicht auf ihn warten. Sagt Eurem 
Herren mein letztes Lebewohl.“ 

Sie nahm auf dem einfachen Sitz Platz; noch 
einmal knallte der Knecht mit der Peitihe — 
munter ſetzte ſich das kleine, gedrungene Pferd 
in Bewegung. 

Keiderun ſchloß die Augen. Sie wollte nicht 
pe wie die Häuſer, die Höfe an ihr vorüber- 

logen und immer weiter zurückblieben. Sie 
hätte ſonſt irgend etwas Thörichtes gethan und 
fie wollte ſeſt bleiben. Aus der 155 tönten 
Axiſchläge; das war der Holzichlag tief im Walde; 
dort war Svante vielleicht. Sie preßte die Hände 
auf das Herz, deſſen ungeſtümer Schlag ihr 


u x * und zu 
Anwaltsſtand überhaupt au 
heute bemerkt werden, daß kein Stand u 
Beruf ſich vor den Berfehlungen Einzelner ſchützen 
und dafür verantwortlich gemacht werden hann. 

* 


nach dem Geſtändni 
Thiel 


wird, werden etliche Verfahren wegen 3eugen- 
beeinfluſſung, wegen Verleitung zum Meineide 
und wegen Meineids nicht in letzter Linie 
kommen. Von welchen Summen hören wir in 
dem Prozeß! 50 000 Mk. hat der „dunkle 
Ehrenmann“ Kerr Arndt für ſeine Bemühungen 
zu Gunſten Sternbergs gefordert. 50 000 Mk. 
find dem Detectivdirector Schulze für den Fall 
der Freifprechung Sternbergs verſprochen worden 
und 50 000 Mark beträgt, wie man ſich in Berlin 
für ei das Honorar, welches ſich ein Vertheidiger 
für feine Leiſtungen im Prozeß Sternberg aus- 
bedungen hat! 

Mit tiefem Bedauern hat die öffentliche Meinung 
davon Kenntniß nehmen müſſen, daß ſich Be · 
amte der Griminalpolizei der Beſtechung zu⸗ 
gänglich gezeigt haben. Die Ausfage des Erimi- 
nalſchutzmanns Stierſtädter hat ſich Zug um Zug 
beſtätigt und der Criminalcommiſſar Thiel hat 
ſich bereits genöthigt geſehen, ein umfaſſendes 
Geſtändniß ſeiner Schuld abzulegen. Was dem 
zweithöchſten Beam'yn der Criminalpolizei, dem 
Director v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, zur Laſt zu 
legen iſt, wird ſich erſt in der Folge ergeben 
können, aber das eine ſteht ſchon heute feſt, daß 
er den Pflichten, die ihm ſein Amt auferlegte, 
arg zuwider gehandelt hat. 

Aber an die „Fälle“ Thiel und . e 
Hülleſſem hat ſich bereits ein neuer Fall, der 
Fall Sello, gereiht. Die Berhandlungen der 
letzten Tage haben ergeben, daß der berühmte 
Anwalt, der bisher einen fo tadelloſen Ruf ge- 
noſſen hat, die Pflichten, die ihm fein Beruf auf- 
erlegte, in bedauerlicher Weiſe verletzt zu haben 
ſcheint, ſo daß die Berliner Anwaltskammer 
bereits beſchloſſen haben ſollte, gegen Dr. Sello 
den Antrag auf Disciplinarunterſuchung und 
ehrengerichtliche Verfolgung zu ftellen, was aller- 


dings von anderer Seite als „verfrüht“ bern 
worden iſt. Mit dem endgiltigen Urthe 


über 
den Fall Sello muß ſelbſtverſtändlich gewartet 
werden, bis weitere Aufklärungen erfolgt > 
Aber etwaigen Derſuchen gegenüber, den Fall zu 
; Angriffen gegen den 
beuten, muß ſchon 
kein 


Berlin, 11. De, Das „Al. Journal“ ſchreibt: 
Juſtizrath Sello überſandte dem Staatsanwalt 


Braut aus Anlaß der von demſelben geihanen 


Keußerung über die Dertheidigung Sternbergs 
des Criminalcommiſſars 
durch einen Kartellträger eine ſchwere 
Piftolenforderung. Braut lehnte die Forderung 
ab mit der Motivirung, daß er nicht die Abſicht 
hatte, Sello perſönlich zu beleidigen und daß die 
Keußerung dienſtlich gefallen fei. 

Commiſiar Thiel, gegen den jet die Vor- 
unterſuchung eröffnet iſt, hat, wie ſchon mit⸗ 
getheilt, im Projeß Sternberg ein volles Be- 
nenntniß ſeiner Schuld abgelegt. Die von ihm 
in Empfang genommenen Beſtechungsgelder 
FCCFPFPCCCCCCCCCCCCCGCFCCPTPFTPTTTCTCCT0T0TCTCTCGTCGTCCT0TCTCCT 


vorſprung verſchwindet, um nicht mehr im 
Geſichtskreis des Gelböhofes aufzutauchen, wandte 


ſich Heiderun um. Dort lag das Haus, in dem 
"fie nur weniges über ein Jahr gelebt hatte, und 


doch war ihr, als habe ſie nie eine andere 
Heimath gehabt, als lägen dort ihres Daſeins 
Wurzeln, und als müſſe dies Daſein zu Grunde 
gehen, nun es aus dieſem Heimathboden 
geriſſen worden war. Da lag es im ſatten Licht 
der herbftlichen Mittagsſonne und ſah aus, als 
lächelten feine dunkelbraunen Wände, und die 
blanken Fenſter grüßten blitzend zu ihr herüber. 
Und nun rollte der Karren um die Ecke — nun 
war das fonnige Bild fort; nun war ein Lebens- 
abſchnitt für ſie zu Ende; nun bauten ſich Berge 
zwiſchen ſie — und das Glück. 

Keiderun kauerte ſich zuſammen, als friere fie, 
und dachte gar nicht mehr, weil der furchtbare 
Schmerz, der da drinnen nach Befreiung tobte, 
ihr die Gedanken lähmte. 

Als das Thal breiter und flacher wurde und 
im frühen Abendduft die Thürme und Dächer 
der Stadt wie in Wolken ſchwebende Märchen- 
bauten vor ihr auftauchten, hieß Heiderun 
den Knecht halten und fragte, ob er 
drunten in Trondjem noch Aufträge habe, 
und was ſonſt ſeines Kerrn Weiſungen für ihn 
wären. Er erwiderte, daß er den Befehl habe, 
gleich umzukehren, und das Pferd unterwegs zu 
tränken und zu füttern. 

„Run gut, fo kannſt du dir das letzte Weg⸗ 
I 4 und gleich umkehren. Ich ſteige 

er ab.“ 

Ohne ſeine Einwendungen abzuwarten, ſprang 
ſie aus dem Gefährt auf den Weg und ließ ſich 
von dem Knecht ihr Bündel herunterreichen. 
Dann ſah fie zu, wie er das Pferd wendete und 
langſam den Weg zurückfuhr, den fie eben ge- 
kommen waren. Noch lange, nachdem Wald und 
Fels, Mann und Pferd und Karren ſich ihren 
Augen entzogen hatten, vernahm ſie das 
klappernde Geräuſch der entrollenden Räder, das 
lang an den Bergwänden . 2 — lauſchte 
ihm mit angehaltenem Athem, bis die gro 
Einſamkeit auch dieſen letzten Ton verſchlang. 

(Fortſetzung folg.) 


überſchreiten etwas die Höhe von 7000 Mu. 
Thiel erklärle, daß er aus feiner Leuinantszeit 
Schulden in Köge von 30000 Mk. gehabt habe, 


* 9 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 11. dezember. 
Kohlennothdebatte und Socialdemohkratie. 
Es iſt aufgefallen, daß trotz der dreitägigen 
Kohlenverhandlung im Reichstage nur ein focial- 
demokratiſcher Abgeordneter, der als früherer 
Bergarbeiter in der ſocialdemokratiſchen Berg- 
arbeiterorganifation bewanderte Abg. Sachſe 
das Wort genommen hat. Diefe Zurückhaltung 
iſt um ſo auffälliger, als es ſich um eine Frage 
handelt, die die Grundlagen des ſocialiſtiſchen 
Programms unmittelbar berührt, die auch in 
den letzten Monaten in der Literatur mehrfach 
behandelt iſt. Als eine Erklärung für dieſe 
Schweigſamkelt darf man wohl die bisher wenig 
beachtete Meinungsverſchiedenheit betrachten, die 
zwiſchen Bebel und Kautsky in der Frage zum 
Ausbruch gekommen iſt, ob entſprechend der in 
mehreren Berliner ſoclaldemokratiſchen Ver- 
ſammlungen beſchloſſenen Refolution eine „ſchleu- 
nige 8 der im Privatbeſitze befind- 
lichen Kohlenwerke“ im Zntereſſe der Partei 
liegt oder ob, wie Kautsky meint, als Vor- 
dedingung hierfür erſt eine Reihe von Forde- 
rungen, „wie die geſetzliche Einführung des Acht- 
ſtundentages, die Kerſtellung der Bergwerke in 
einen günſtigen hngienifhen Zuſtand, und die 
geſetzliche Einführung von Minimallöhnen und 
Maximalpreiſen“ erfüllt ſein müſſen. Es iſt inter- 
eſſant, daß in dem Augenblick, wo die Forderung 
der Ueberführung der Privatbeſitzes in den Beſitz 
der Geſellſchaft für einen Zweig der gewerblichen 
Production auch von anderen politiſchen Richtungen, 
wie den Agrariern befürwortet wird, die her- 
vorragendſten wiſſenſchaftlichen Vertreter der 
Socialdemokratie felber über den Weg, der am 
eheiten zum Ziele führt, in Meinungsverfcieden- 
heiten gerathen. 
In feiner Auseinanderſetzung mit Kautsky in 
der „Neuen Zeit“ zeigt Bebel übrigens wieder, 


wie ſehr er im Gegenſatze zu früher realen Er- 


wägungen Rechnung trägt, indem er z. B. 
ſchreibt: „Ich bin ein großer Bewunderer der 
klaſſiſchen theoretiſchen Ausführungen im com- 
muniſtiſchen Manifeſt, aber über die praktifchen 
Forderungen, die es für ein Uebergangsſtadium 
ſtellt, habe ich ſehr abweichende Anſichten. Ich 
halte es überhaupt für unmöglich, weil man 
die Phafen einer Entwicklung in den Einzel- 
heiten nicht im Voraus überfehen kann und jede 
unvorhergeſehene Aenderung der Situation — 
und ſolche treten faſt jeden Augenblick ein — zu 
einer anderen Stellungnahme in praktifchen 
Fragen nöthigt, zu ſagen, daß nur auf einem 
ganz beſtimmten Wege das Ziel erreicht werden 
könne. Auch rechneten die Verfaſſer des com- 
muniſtiſchen Manifeftes mit einer ausbrechenden 
Revolution, die thatſächlich eintrat, und mit der 
Stellung der Arbeiterklaſſe in einer ſolchen 
gegenüber dem Bürgerthum. Aber wie vor- 
geſchritten ſeitdem die Entwicklung und mit ihr 
die proletariſchen Parteien ſind, niemand wird 
behaupten, daß wir wiederum, und zwar 
unmittelbar mit dem Ausbruch einer Revolution 
zu rechnen haben, und ſo haben wir mit dem zu 
rechnen, was iſt.“ 


„WMiſſenſchaftliche“ Vorträge über Nitualmord 
und Konitz. 


Der Fa Pfarrer Kröſel in Kloxin 
fährt in feiner Agitation fort. Am 6. Dezbr. hielt er 
wieder eine Verſammlung in Beelitz, Kreis Pyritz, 
ab, um den dortigen Einwohnern, wie in dem 
„Pyritzer Kreisblatt“ angekündigt war, einen 
„wiſſenſchaftlichen Vortrag über Ritualmorde und 
den Fall Konitz“ zu halten. Der Saal war, wie 
der „Liberalen Correſp.“ geſchrieben wird, von 
Männern, Frauen und kaum 14 bis 15ſährigen 
Kindern dicht gefüllt. Als während der Ber- 
fammlung ein anweſender chriſtlicher Herr ſich 
einige Notizen machte, wurde die Verſammlung 
unruhig. Das Publikum ſtieg auf Tiſche und 
Bänke und ſchrie: „Juden raus!“ die Ruhe war 
auch nicht wieder herzuſtellen, nachdem der Pfarrer 
Kröſel den Kerrn aufgefordert hatte, den Saal 
zu verlaſſen. Als der in dieſer Weiſe exmittirte 
Hriſtliche Kerr nach einiger Zeit vor dem Per- 
ſammlungslokal vorbeifuhr, hatte ſich der größte 
Theil der Verſammlungsbeſucher auf der Straße 
poſtirt und empfing das Geſpann mit Gejohle 
und Steinwürfen; ein Stein traf den Herrn an 
der linken Schulter. der Herr Pfarrer unter- 
läßt zwar nicht, in feinen Vorträgen darauf hin- 
zuweiſen, daß die Leute ſich von Gewaltthätig⸗ 
keiten fern halten mögen, dieſe Vorgänge liefern 
jedoch einen Beweis dafür, welche Wirkungen 


dieſe „wiſſenſchaftlichen“ Ausführungen des Herrn 


Pfarrers auf eine wenig kritiſch veranlagte Zu- 
Vörerſchaft in Wirklichkeit ausüben. 


Präfident Krüger 
empfing geftern im Haag eine Deputation des 
„Alldentichen Verbandes“ unter Führung des 
Profeſſors Dr. Kaſſe, der Krüger eine Adreſſe 
und eine Krone aus Edelweiß überreichte. Der 
Präſident ſprach ſeinen Dank für die ihm von 
den deuiſchen Stammesgenoſſen bekundete 
Sympathie aus und betonte, er hoffe auf ein Schieds⸗ 
gericht und auf Gott. Auch eine Abordnung des 
Central-Comités des niederländiſchen Vereins vom 
Rothen Kreuze wurde vom Präſidenten empfangen. 
Krüger ftattete ſpäter dem Miniſter des Keußern 
de Beaufort im Miniſterium einen Beſuch ab. 
Dor dem königlichen Schloſſe fand eine impro- 
viſirte Kundgebung ſtatt, wobei Prof. Kaffe ein 
Hoch auf die Königin ausbrachte. 


London, 10, Des. Die „Times“ erfährt, Prä- 
fient Krüger habe ein Telegramm vom Zaren 
erhalten, dafjelbe fei in freundlichſtem Tone ab- 

efaht, der Inhalt werde aber ſtreng geheim ge- 
halten. Hieraus ſchließe man, daß der Jar 
darin jede Abſicht jreundſchaftlicher Intervention 
ablehne und jedenfalls ſeine Krankheit als Ent- 
digung für die Vereitelung aller weiteren 

ffnung Krügers anführe. N 


Ein Sieg Chamberlains. 


London, 11. Dez. Das e nahm mit 
265 gegen 23 Stimmen die Adreſſe auf die Thron- 
rede an; zuvor war ein gegen den Colonial- 
miniſter Chamberlain gerichtetes Amendement 
Llondgeorge mit 269 gegen 127 Stimmen abge- 
lehnt worden. Es beſagte, Miniſter dürften weder 
direct noch indirect ſich an Firmen, die um 
Bieferungen für die Regierung ſich bewerben, 


intereſſirt fein. Chamberlain Hatte erklärt, er 
habe ſich niemals weder für ſich noch ſeine 
Brüder in unangemeſſener Weiſe einen pecu- 
niaren Gewinn verſchafft. Die verleumderiſchen 
Inſinuationen gegen ihn würden ſo betrieben, 
daß er dagegen nicht gerichtlich vorgehen könne, 
aber ſeine mitangegriffenen Verwandten beab- 
ſichtigen, gerichtlich vorzugehen. 


Zum ſüdafrikaniſchen Guerillakriege. 


Marſeille, 10. Dez. die „Agence Kavas“ 
meldet: Meyerbach-Caſerta, Adintant des Prä- 
ſidenten Steijn, iſt hier eingetroffen. Er erklärte 
einem Berichterſtatter, daß er ſich mit einer 
diplomatiſchen Miſſion Steijns zu Krüger begebe, 
und betonte, die militäriſche Organifation Trans- 
vaals und des Oranjefreiſtaates ſei niemals ſo 
vollkommen und fo ausgezeichnet geweſen, als 
gegenwärtig (2). Niemals ſei man mehr entfernt 
davon geweſen, ſich zu unterwerfen, als jetzt. 
Steijn habe den Sitz der Regierung in Fouries- 
burg aufgeſchlagen. Die Thätigkeit der Be- 
hörden functionire wie gewöhnlich. Die mora- 
liſche Wirkung der Derwaltung verbreite 
ſich mehr und mehr in der Capcolonie unter der 
Afrinander bevölkerung. die von engliſchen 
Soldaten verübten Grauſamkeiten empörten die 
öffentliche Meinung. Die Boeren ſeien entſchloſſen, 
ſich nur auf einen Frieden einzulaſſen, welcher 
die Unabhängigkeit und Autonomie beider Re- 
publiken gewährleiſte. Man wolle ein ſtehendes 
Heer beibehalten. Werde dies verweigert, ſo 
würde man bis zum Tode kämpfen. Caferta er- 
klärte ſchließlich, der Krüger bewilligte Urlaub 
werde ſich höchſtens auf ſechs Monate erſtrecken. 
Caſerta begiebt ſich von hier nach Paris, wo er 
von Krüger Weiſungen erwartet. 


Der chineſiſche Krieg. 
Meldung des Obercommandos. 

Das Obercommando meldet am 9. aus Peking: 
Colonne Gündell (1. Bataillon 2. Inf.-Regts., 
das in Schanhaikwan verblieben war) hat am 
7. auf dem Marſch nach Peking über Yungfingfu 
die Gegend von Yutienhfien (etwa 125 Kilom. = 
5 Tagemärſche öſtlich von Peking) erreicht. 

Der internationale Ausſchuß zur Verwaltung 
von Peking tritt am 11. d. M. unter Vorſitz des 
Generals v. Gayl zuſammen. 

Gefreiter Reſſemener und Seeſoldat Winkler 
vom 2. Seebataillon ſind in China geſtorben. 


Die aſtronomiſchen Inſtrumente in Peking 
ſcheinen nachgerade Veranlaſſung zu neuen Nei- 
bungen unter den Mächten zu geben. Es ift bis- 
her unwiderſprochen geblieben, daß die Deutſchen 
und Franzoſen in Peking damit beſchäftigt find, 
eine Anzahl berühmter aſtronomiſcher Inſtrumente 
auf der Pekinger Stadtmauer von ihrem Platze 
zu nehmen, um ſie als intereſſante Beuteſtücke 
nach Paris und Berlin zu fchicken. Das beſtätigt 
von neuem heute auch ein Telegramm des „Lok.“ 
Anz.“, das dann aber hinzufügt: 

„Jetzt hörten die Franzoſen plötzlich mit dieſer 
ſchwierigen Arbeit auf, vermuthlih auf directe 
Anweiſung aus Paris. der Grund iſt unbe- 
kannt; man nimmt an, daß die Franzoſen gegen- 
über den Chineſen eine mildere Behandlungs- 
weiſe zeigen wollen, was bei dem ſteigenden 
Uebermuth der Chineſen bedauerlich wäre. Die 
Deutſchen ſetzen die Herabnahme der Inſtrumente 


unter Leitung des Pionier-Oberleutnants Gündell T 


ohne Unterbrechung fort.“ 

In unſerem heutigen Morgenblatt war bereits 
ein Telegramm enthalten, wonach ſich der ameri- 
kaniſche General Chaffee in fchroffer Form über 
die Wegnahme dieſer Inſtrumente beſchwert hat. 
Näheres llegt hierüber noch nicht vor. Jedenfalls 


wäre es ſehr bedauerlich, wenn ſich hieraus neue 


Mißſtimmungen entwichkeln ſollten. 


Zu den Gefandten in Pehing 

hat nach einer in Newyork eingetroffenen 
Meldung des Reuter'ſchen Bureaus Prinz 
Tſching geäußert, der Kaiſer Kuangſü ſei bereit, 
nach Peking zurückzukehren, ſobald er gewiß ſei, 
daß die Verhandlungen ihm mit Würde und in 
Sicherheit dahin zurückzukommen geſtatten. die 
Entfernung Tungfuſiangs vom Oberbefehl über die 
Truppen, die die Umgebung des Hofes bilden, wird 
von den Geſandten als ein bedeutungsvoller Schritt 
angeſehen, der den Wunſch der Regierung beweiſt, 

mit den Geſandten zu verſtändigen. 
Was die Frage der Geſandtſchaftsgebäude angeht, 
ſo iſt geplant, daß ſie alle auf einem etwa eine 
engliſche Auadratmeile großen Gebiet weſtlich der 
Tatarenſtadt errichtet werden ſollen. Jedes Ge- 
bäude ſoll im Eigenthum der Regierung ſtehen, 
die es benutzt, das Ganze aber von einem Wall- 
graben mit Zugbrücken umgeben und von einer 
internationalen Wachmannſchaft beſetzt ſein, die 
ausreicht, um gegen eine Wiederkehr der Angriffe 
Schutz zu gewähren. Außer den Clubs der Aus- 
länder ſollen ſonſt keine Gebäude innerhalb 
dieſer Umwallung zugelaſſen werden. 


Die Tapferſten bei der Pekinger Geſandtſchafts⸗ 
belagerung. 

London, 11. Dez. (Tel.) Das geſtern vertheilte 
Blaubuch über die chineſiſche Angelegenheit ent- 
hält die Berichte des Geſandten Macdonald über 
die Ereigniſſe vom 10. Juni bis 20. September 
mit Einſchluß eines ausführlichen Berichts über 
die Belagerung von Peking. In der letzten 
Depeſche werden die verſchiedenen Auslünder be- 
ſonders e die ſich während der An. 
griſſe auf die Geſandtſchaften ausgezeichnet haben. 
Unter dieſen werden auch v. Strauch, Mitglied 
der kaiſerlichen Zollbehörde, der früher dem 
preußiſchen Heere angehörte, und Dr. Velde er 
wähnt. Macdonald erſucht Lord Salisbury, 
dieſe beiden Namen der deutſchen Regierung zu 
empfehlen. 

Die Eiſenbahn Peking⸗Schanhaikwan. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte ö der 
Unterſtaatsſecretär des Auswärtigen Cranborne, 
man 8 der Reglerung zu verſtehen gegeben, 
daß die jetzige Verfügung der verbündeten 
Truppen über die Eijenbahn von Peking nach 
Schanhalkwan einen rein zeitweiligen Charakter 
habe. Er halte es nicht für angebracht, die be- 
ſtehenden Abmachungen eingehend zu erläutern, 
doch werde die Regierung der Angelegenheit auch 
weiter die größte Aufmerkfamheit ſchenken. 


Deutſche und Franzoſen in Tientſin. 
Der „Figaro“ veröffentlicht einen am 1. Oktober 


in Tientſin geſchriebenen Brief eines franzöſiſchen 


Offiziers, dem wir folgende intereſſante Stelle 
entnehmen: „. . . Don Tientſin iſt eigentlich nur 


eine Straße unzerſtört geblieben, und zwar die 


intereſſanteſte, Victoria Road, im engliſchen Stadt⸗ 


viertel. Von vier bis ſechs wird ſie jeden Tag 
die „Rue des Nations“ der Ausſtellung. Deutſche, 
amerikaniſche, italieniſche, japaniſche, ruſſiſche 
und franzöſiſche Soldaten und Offiziere treffen 
ſich und grüßen ſich herzlich; die engliſchen 


Offiziere aber werden faſt allgemein „geſchnitten“. 
Ich will die Thatſache nicht zu erklären ſuchen, 
ich ſtelle fie nur feſt. Die Deutfchen find uns 
gegenüber von einer außerordentlichen Höflichkeit. 


Sie ſetzen ſogar eine gewiſſe Koketterie darein, 


uns entgegen zu kommen, und haben offenbar 
ein Loſungswort und 


eine Weiſung, die 
Ihre Kapellen ſpielen 


ſie treu befolgen. 
bekannteſten franzöſiſchen 


fortwährend die 


Melodien. Geſtern zog ein deutſches Infanterie- 
Bataillon durch unſere Cantonnements unter den 


Klängen des „Pere la Victoire“. und vor 
einigen Tagen wies das Programm der deutſchen 


Kapelle bei einem Concert in dem im Stadtpark 


gelegenen Kiosk ausſchließlich Werke franzöſiſcher 
Componiſten auf, von Gounod bis zu den 
Melodien aus dem „Kleinen Herzog“, der 
„Schönen Helena” und nd aus der Unter- 
welt“. Das ift nicht bloßer Zufall; das iſt ge- 
ſucht, das iſt gewollt und das macht einen ſehr 
guten Eindruck. Marſchall Walderſee iſt hier 
vor drei Tagen angekommen. Truppen Ab- 
theilungen der verſchiedenen Nationen dagen 
ihn am Bahnhof und ſeine erſten Einladungen 
galten den franzöſiſchen Keerführern, welchen er 
ſagte, wie glücklich er ſich ſchätze, für ſie den 
„franzöſiſchen Champagner“ zu entkorken, den 
— Kaiſer ihm vor ſeiner Abreiſe geſchickt 
abe 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 10. Dez. Ueber den Geſundheits- 
zuſtand der Kaiſerin Friedrich lauten die Nach- 
richten auch weiter durchaus befriedigend. Das 
Allgemeinbefinden iſt fortdauernd gut. Mittels 
Fahrſtuhls läßt ſich die hohe Frau überall im 
Haus umherfahren. Ihre Tochter, Margarethe 
von Heſſen, ſpielt ihr täglich Klavier vor. 

h. Berlin, 10. Dez. Das Weihnachtsfeſt wird 
in der kaiſerlichen Familie auch in dieſem Jahre 
im Neuen Palais begangen werden; höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich werden erſt am Neujahrsmorgen der 


Kaiſer, die Kaiſerin und der Kronprinz nach Berlin 


kommen. Zum Weihnachtsfeſte werden felbft- 
verſtändlich ſämmtliche kaiſerliche Kinder im 
Neuen Palais anweſend ſein. Beſuch dürfte im 
Neuen Palais kaum zu erwarten ſein; es ſei 
denn, daß der Schwager des Kaiſers, Prinz Adolf 
von Schaumburg, mit Gemahlin eintreffen. — 
Eine außerordentliche Ehrung hat der Kaiſer, 
wie jetzt erſt bekannt wird, einem alten 
Soldaten bereitet, der den Todesritt bei 
Mars la Tour mitgeritten. Die 7. Aüraffiere 
und die 16. Ulanen in der Altmark haben 
ſich bekanntlich bei dieſem Todesritt un- 
verwelkliche Lorbeeren errungen. Bei feiner 
Anweſenheit in Tangermünde wurde nun dem 
Kaiſer, als er die Reihen der Krieger abritt, der 
Schulze Rahmsdorf - Alein Schwechken vorgeſtellt, 
welcher Gtandarten - Unteroffizier bei den 
7. Küraſſteren damals geweſen war. Der Aaifer 
ernannte ihn, der damals den Rang eines 
Sergeanten bekleidete, zum Wachtmeiſter. 


Berlin, 10. dez. Generalmajor ( ülfen- 
; ‚Häfeler kiſtt — Abend 5 du bee ben 


im Auftrage des Kaſſers dem Kaſſer Franz 
Joſef als deutſchem Generalſeldmarſchall den In- 
terims-Marſchallſtab zu überbringen. 

— Der Miniſter des Innern hat den Polizei- 
präſidenten von Köln aufgefordert, über die 
Vorgänge, die ſich bei dem Empfange des Präſi⸗ 
denten Krüger am Central-Vahnhof abgeſpielt 
haben, ihm Bericht einzuſenden. Ferner foll fich 
der Polizeipräſident über den Zwiſchenfall vor 
dem heine Conſulat äußern, von dem man 
verſucht hatte, das Schild zu entfernen. 

— der iſraelitiſche Gemeinderath in Dresden 
hat gegen den Grafen Pückler, der dort jüngſt 
eine ſeiner aufreizenden Reden hielt, bei der 
Staatsanwaltſchaft Strafantrag geſtellt, ebenſo 
gegen die Berbreiter der Rede. 

— Geſtern wurde eine Verſammlung während 
einer Rede des bekannten antifemitiihen Letz⸗ 
apoſtels Grafen Püchler polizeilich aufgelöft. 

* [Prinz Joachim], der jüngſte Sohn des 
Kaiſerpaares, vollendet am 17. d. M. fein zehntes 
Lebensjahr. Aus dieſem Anla 
jenem Tage als Offizier in die 


lichen Act vollzieht der Kaiſer perſönlich, wenn 
er nach der Hofjagd bei Springe nach Potsdam 
zurückgekehrt ſein wird. 

* [Eine Majeſtätsbeleidigung.] Sehr großes 
Kufſehen erregt die Entfernung eines Schülers 
aus einem Gymnaſium, welcher ſich einer 
Majeſtätsbeleidigung ſchuldig gemacht hatte, be- 
ſonders 1 weil es ſich um einen Quintaner 
handelt, alſo um einen Knaben von zehn, 
höchſtens elf Jahren. Die Art und Weiſe, wie 
der Knabe die Frage des Directors nach dem 
Grunde für die incriminirte Auslaſſung beant- 
wortete, ſoll nach der „Bresl. Ztg.“ von einer 
wahrhaft kindlich-kindiſchen Auffaſſung Zeugniſz 
geben. Der Knabe iſt nicht nur aus dem Gym- 
naſium, welches er beſuchte, entlaſſen worden, 
ſondern es ſoll auch durch einen Erlaß des 
Miniſteriums ſämmtlichen preußiſchen Schulen 
und Gnmnafien verboten worden fein, ihn als 
Schüler aufzunehmen. damit wäre nun der 
ganze Bildungsgang des Knaben abgeſchnitten, 
wenn es nicht in deutſchland auch noch nicht- 
preußiſche Schulen und Gymnaſien gäbe, auf 
welche die Eltern ihren Sohn hinſchichen können. 

* [Eine für das 3 Volksſchulweſen 
wichtige Entſcheidun hat das preußzſche 
Kammergericht getroffen. Es handelt ſich um die 
Heranziehung von Kindern preußiſcher Unter- 
thanen zum Schulbeſuch während ihres Aufent- 
haltes in einem anderen Bundesſtaate. In dem 
Erkenntniß des Kammergerichts iſt darauf hin- 
ewieſen, daß in Anerkennung der Grundſätze 
über die durch das Geſetz vom 1. Nov. 1867 ge- 
regelte — — zwiſchen Preußen und den 
übrigen deutſchen Bundesſtaaten, mit Ausnahme 
von Baiern, Staatsverträge geſchloſſen worden 
find, in denen vereinbart worden ift, 

„daß die dem preußiſchen Staate angehörenden 

Kinder, welche ſich in einem der bezeichneten 

Bundesſtaaten aufhalten.. nach Maßgabe 

der im Lande des Aufenthalts beſtehenden Ge⸗ 

tze, wie Inländer zum Beſuche der Schule 
erangezogen werden ſollen.“ 


ie Beurtheilung der Frage, ob ein ſchul⸗ 


wird er an 
rmee eingeſtellt 
und zwar nach alter Hohenzollernfitte in das 
1. Garde-Regiment z. F. zu Potsdam. den feier- 


pflichtiges Kind zum Beſuche der Schule berechtigt 
und verpflichtet iſt, hängt demnach in allen Fällen 
(abgeſehen von Baiern) von den in den einzelnen 
Bundesſtaaten geltenden geſetzlichen Beſtim- 
mungen ab. 

* [Meitere Ergebniſſe der Volkszählun 1 
Breslau 422 415 (1895: 373 163), Poſen 116 fs 
(102 774), Schöneberg bei Berlin 95939 (62 695), 
Düſſeldorf 212 500 (175985), Kaſſel 105455 
(90 192), Regensburg 45 312 (41 471), Hildesheim 
42 843 (38 874), Göttingen 30 180 (25 113), Straß⸗ 
burg 150268 (135608), Freiburg i. B. 61513 
(53 118), Stuttgart 176318 (158 321), Dresden 
395 349 (336 440), Görlitz 80 842 (70 175), Elber- 
feld 156 503 (139 337), Bremen 160 823 (141 894), 
Tilſit 34600 (28217), Kiel 107 071) (85 666), 
Rirdorf 90 154 (59 937) Einwohner. 

* [Meitere deutſche Lieferungen von Kriegs 
material an England.] 
hat die Rheiniſche Metallmaaren- und Ma⸗ 
ſchinen-Fabrik düſſeldorf und die Fahrzeug- 
Fabrik Eiſenach am 5. d. Mis. mit der Char- 
tered Company (Cecil Rhodes und Genoſſen) für 
die engliſche Kriegsverwaltung einen weiteren 
Contract auf Lieferung von 12 Batterien der 
neuen Schnellfeuergeſchütze, Syſtem Ehrhardt, 
ſowie der hierzu nothwendigen Munitionswagen 
und 30 000 Geſchoſſe abgefchloffen. Die Lieferung 
ſoll noch mehr beſchleunigt werden als die erſte 
und fie muß bis Ende Februar ausgeführt fein, 

Wilhelmshaven, 11. Dez. Der Lloyddampfer 


„Köln“ iſt mit etwa 1000 Mann, welche an den 


Kämpfen in China Theil genommen haben, heute 
hier eingetroffen und nach 3 Uhr früh in den 
neuen Hafen eingelaufen. die heimgekehrten 
Chinakämpfer wurden um 10 uhr auf dem 
Torpedo Erercirplag von Admiral ae 
herzlich willkommen af den Die Anſprache 
ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. 

Kaſſel, 8. Dez. der Musketier Freſe aus 
Helfen in Waldeck vom zweiten oſtaſiatiſchen 
Infanterie-Regiment ist laut Mittheilung der 
at in Peking von einem Kameraden 
in fahrläſſiger Weiſe erſchoſſen worden. 

Rußland. 

Livadia, 10. Dez. Der Kaiſer verbrachte die 

letzten 24 Stunden ſehr gut; der Schlaf und der 


Appetit waren ſehr gut; Temperatur und Puls 
normal. 


Danziger Lokal⸗Zeitung. 
Danzig, 11. Dezember. 
Metterausfichten für Mittwoch, 12. Dez., 
und zwar für das nordweſtliche Deutſchland: 


Ziemlich milde, wolkig, vielfach bedecht mit 
Nebel. Stellenweiſe Niederſchläge. 

Donnerstag, 13. dez. Wolkig, bedeckt, Nieder 
ſchläge. Starke Winde. Nahe Null. 

Freitag, 14. Dez. Wolkig mit Sonnenſchein, 
niemlich milde. windig. Strſchweiſe Niederſchla 

Sonnabend, 15. dez. Meiſt bedeckt, um Nn 
herum. Dielfach Nebel. Niederſchläge. 


” [Bismarkfäule.] In einer am Sonntag 
Nachmittag hier abgehaltenen Conferenz von Ver- 
tretern verſchiedener Ortsgruppen des Deutſchen 
Oſtmarken-Dereins aus dem nördlichen Theile 
Weſtpreußens wurde die Errichtung einer Bismardt- 
Säule auf dem Thurmberge zu Schönberg im 
Kreſſe Carthaus, an Stelle des dort jetzt ſtehen⸗ 
den Ausſichtsthurmes angeregt. Man beſchloß, 
ein Comité zur Aufbringung der auf 25000 MR. 
veranſchlagten Koſten einzuſetzen und dieſem die 
weiteren Schritte zu übertragen, 


* [Arieger Denkmal.] Auf dem Holzmarkt 
iſt ein großer ſchwarz⸗ weißer Flaggenmaſt auf- 
gepflanzt, der die Stelle bezeichnet, an der dem- 
nächſt das Danziger Krieger - Denkmal errichtet 
werden ſoll. f 


” [Neues Panzerſchiff] Das Transportſchiff 
„Eider“ trat heute von Kiel die Reife nach Danzig 
an mit Ankerketten etc. beladen für das auf der 
hieſigen Schichauwerft im Ausbau befindliche 
neue Linienſchiff „Kalſer Barbaroſſa“. 


72 enen 28 0 gr Velultate. Stolp 27 660, 
Inſterburg 25024, Kolberg 20208, Brom- 
5660 2 125 er (feit en Zunahme 

„Poſen unahme 12), Stuhm 
2858 (Zunahme 35). a a f . 


* [Gonntagsverkehr.] Am vorgeſtrigen Sonn- 
tage find auf unferen Eifenbahn - Cokalftrecken 
2133 Fahrkarten verkauft worden, und zwar 
in Danzig 3565, Langfuhr 1226, Oliva 367, 
Zoppot 771, Neuſchottland 187, Bröſen 393, Neu- 
ſahrwaſſer 624. der Streckenverkehr betrug 
zwiſchen Danzig Langfuhr 3748, Langfuhr⸗ 
Oliva 2448, Oliva-Zoppot 056, Dan ig-Neufahr- 
waſſer 2053, Langfuhr-Danzig 3745, Oliva- 


Langfuhr 2472, Joppot. 7 
waſſer-Danzig 2189. t- Oliva 1744, Neufahr 


IRegiments-Jubiläum. ] Das früher langjährige 
Garniſon Regiment in Danzig, das oa al 
7 König Friedrich II., das älteſte der preußi - 
chen Armee, im Jahre 1626 gegründet, wird im 
Beate Jahre das 275 jährliche Stiftungsfeſt 
. ern. Es iſt nun auf höheren Befehl der 
„Mai als Stiftungstag feſtgeſetzt. die Unter- 
offtziercorps der drei Bataillone haben eine Feſt- 
kaſſe gegründet, zu welcher je nach der Charge 
8 Beiträge von den Einzelnen erhoben 


I Provinzial-ausſchuß.] unter dem Vorſttz 
des gerrn Geh. Regierungsrathes Döhn aus 
Dirſchau begann heute Vormittag im Saale des 
LCandeshauſes zu danzig die Sitzung des meft- 
preußiſchen Provinzial-Ausſchuſſes, deren Tages- 
ordnung wir bereits kürzlich mitgetheilt haben. 
Der Sitzung wohnte als Staatscommiſſar Herr 
Oberpräſident v. Goßler und ſeine Decernenten 
bei. Kerr Landeshauptmann Kinze machte zu⸗ 
nächſt die üblichen geſchäftlichen Mittheilungen, 
denen wir Folgendes entnehmen: 

Die Herren Kaufmann Emil Berenz- Danzig und 
Nittergutsbeſitzer Plehn Kopitkowo 1850 die Wahl 
als ie ae bezw. ftellvertretendes Mitglied der Com- 
miffton für die 1 für den Reſt der 
Wahlperiode 1895 / 190 angenommen. Mittels aller- 


höchſten Erlaſſes von 22. November iſt dem Director 


der ene rn 8- und Landarmen-Anſtalt zu 


onitz, Herrn Grofebert, der rothe Adlerorden 
4. Klaſſe 798 worden. Nach der vorliegenden 
Bilanz der Haffuferbahn-Actiengefellfchaft vom 31. März 
1900 ift nach Deckung der Betriebs often ſowie nach 
Entnahme der ſtatutengemäß an den Erneuerungs- und 
den Reſervefonds ie renden Beträge ein Ueber- 
au von nur 1113,61 Mk, verblieben, welcher gemä 

eſchluß der Generalverſammlung vom 27. Auauit 1 


Nach der „Irankf. 31g.“ 


h 
| 
? 


von einem wirklichen Auffhmung der modernen Luft- 


für das Nechnungsſahr 1900,01 1 Vortrag gebracht 
wird. Auf Antrag der Geſellſchaft ſind daher in Folge 
der durch Beſchluß des Provinzial-Ausfdufles vom 
3. Juni 1896 von dem Provinzial - Verbande der 
rovinz Weſtpreußen übernommenen Zinsgarantie 

0 Mk. an die Haſſuferbahn-Actien-Geſellſchaft betagte. 

Die am 5. Dezember 1899 bei einem Brande der 
Bib er'ſchen Weſſermühle in Schönau bei Schwetz durch 
Feuer zerftörten beiden Salat Aber - Brücken der 
Dirſchau-Bromberger Provinzial-Chauſſee ſind nunmehr 
in 8 mit einem Koſtenaufwande von 
1 Mk, neu erbaut worden. Die von dem Pro- 
vinzial⸗Ausſchuß durch Beſchluß vom 13. März 1899 
der e -Genoſſenſchaft zu Pelplin im 
Kreiſe Konitz zur Regulirung der Abflüſſe des Summin- 
Kruszyn- und des Parszyn-Sees bewilligte Beihilfe 
von Mk. gelangt nicht zur Verwendung, da die 
Ausführung des Projectes auf Schwierigkeiten ge- 
ene iſt. — Die disponiblen Beſtände des Pferde- 
eiw. Rindvieh - Verſicherungsfonds betrugen am 
13. September 1900 neben den e 
Refervefonds von 100000 bezw. 75 000 Mk. noch 
64 904,64 bezw. 66 765,69 Mk. und werden mit Rüd- 
ſicht darauf, daß im laufenden Jahre nur geringe Aus- 
aben für Rohkranhheiten bezw. Lungenſeuche ent- 
anden find, zur Beſtreitung der Ausgaben der ge- 
dachten Fonds im Rechnungsjahre 1901/02 voraus- 
ſichtlich — Es wird daher von der Auf- 
nahme des Pferde- und Nindviehbeſtandes bezw. 
der Erhebung der Verſicherungsabgabe dafür im 
künftigen Jahre abgefehen werden können. — Bon 
der weſlpreußiſchen Provinzial - Hilfskaſſe find neue 
Darlehen bewilligt: der Dorfgemeinde Konradshammer 
(Areis Danziger Höhe) zum Schulhaus bau 2200 Mk., 
der Dorfgemeinde Gletikau (Kreis Danziger Höhe) 
— Schulhaus bau 3600 Mk., dem aus den Gemeinden 
kurz, Wollenthal und Wielbrandowo beſtehenden 
Amtsbezirk 3 zum Ankauf des Amtsgefängniß⸗ 
gebäudes 2400 Mk., der Dorfgemeinde Jonas dorf 
3 Marienburg) zur Pflafterung der Dorfſtraße 
00 Mk., der evangeliſchen St. Annen - Nirchen - Ge- 
zum Neubau der Kirche 120 000 Mk., 
der Genoſſenſcha — Entwäſſerung der Lienitza-Wieſen 
Gr. Schliewitz (Kreis Tuchel) zur Deckung der Koſten 
+ Meliorations-Unternehmens 3500 Mk. — Dem 
Direktor der Wilhelm - Augufta - Blinden - Anftalt u 
Königsthal find von Herrn Kaufmann G. Rüchhardt 
Firma Wogan u. Co.) in Moskau 1000 Mk. zur Unter- 
ützung armer entlaſſener Zöglinge überfandt worden. — 
In den Brovinzial-Irren-Anftalten befanden ſich am 
31. Oktober 1900 1700 Kranke, und zwar 852 
Männer, 848 Frauen. Die Kranken vertheilen ſich 
auf die Anſtalten wie folgt: die Provinzial-Irren⸗ 
Anſtalt Schwetz 234 Männer, 219 Frauen, die 
Provinzial Irren-Anſtalt zu Neuſtadt 243 Männer, 
242 Frauen, die Provinzial-Irren-Anſtalt zu Konrad 
ſtein 375 Männer, 387 Frauen. — Die bei der weſt⸗ 
preußiſchen Immabiliar-Feuer-Gocietät in der Zeit 
vom 1. April bis 31. Oktober 1900 liquidirten Brand- 
entſchädigungen haben bei 318 Bränden 609 220 Mk. 
betragen, während in derſelben Zeit des Jahres vor- 
er bei 218 Bränden 406 600 Mk. liquidirt worden 
nd. In dieſem Jahre betragen demnach die Brand- 
entſchädigungen 202 620 Mk. rent wie im Vorjahre. — 
In Angelegenheiten der weſtpreußiſchen landwirthſchaft⸗ 
— Berufsgenoſſenſchaft betrugen die aus dem Jahre 
1 als unerledigt in das Jahr 1900 übernommenen 
Unfälle 543, dazu treten in Folge eingelegter Berufung 
38 Fälle, während von den Seckionen bis zum 
15. November d. Is. 2751 Fälle neu n find, 
fo daß bis zu dieſem Tage in 3332 Fällen eine Be- 
lajtung der Genoſſenſchaft in Frage kam. Eine Entſchädi⸗ 
gung iſt in 1571 Fällen feſtgeſetzt, während in 857 Fällen 
der Entſchädigungsanſpruch abgelehnt iſt. Von den die 


meinde in at 


in Großbetrieben (über Hectar) = 31,06 

ocent, in Mittelbetrieben (10—100 a 

— 44,30 Proc., in Kleinbetrieben (unter 10 Hect. 
387 = 24,64 Proc. ; 


Genoſſenſchaft belaftenden 1 Unfällen ereigneten ſich: 


bort her n ſchiffal f. J. Die N I» 
orſchende Geſellſchaſt hatte für geſtern Abend 
Herrn Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Aßmann⸗ 


Berlin zu einem Vortrag gewonnen. Der Bor- 
tragende iſt als Dorſteher des aeronautifhen 
Obſervatoriums zu Tegel bei Berlin jedenfalls 
auf dem Gebiete der Keronautik die competenteſte 
Perſönlichkeit in Deutſchland. das Thema, das 
er ſich geſetzt: „Der Stand der modernen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Luftſchiffahrt“, war daher geeignet, 


den großen Saal des Schützenhauſes bis auf den 


letzten Platz zu füllen, was auch thatſächlich der 
Fall war. ö 5 5 

Redner begann feine en r mit einer Aus- 
einanderſetzung über das Weſen der den Erdball um- 
gebenden Luft. betonte die lebengebende Eigenſchaft 
derſelben und ihre Fähigkeit, die Beſtrahlung der 
Erde durch die Sonne auszugleichen, indem ſie die 
Wärmeſtrahlen mildert und andererſeits wieder feit- 
hält, mit anderen Worten die Maxima ermäßigt und 
die Minima erhöht. Schon früh habe man ſich auf 
die Erforſchung der Luft gelegt, doch erſt als das 
Barometer erfunden wurde, kam man zu 
greifbaren Reſultaten. Kaum war der Luft- 
ballon erfunden, fo denutzte man auch ihn 15 zu 
Beobachtungen auf Bergen, ſpäter zu wiſſenſchaftlichen 
Cuftfahrten. Aber erſt in dem letzten Jahrzehnt ist 


iffahrt zu ſprechen. Als erſtes Ziel ſetzte man ſich, 
fan 9 a en welchem Maße die Pichi der 
Luft und die Temperatur in den höheren Schichten ab- 
nimmt, und ſpäter befaßte man ſich auch mit dem 
Studium der Wolken, der Winde etc. Redner ging 
des näheren auf die einzelnen Experimente ein, die 
indeß für die Allgemeinheit weniger Intereſſe haben. 
Dagegen begegneten die Schilderungen. der re 
Verſuche mit Drachen als etwas Neues einer geſpannten 
Aufmerkfamkeit. Redner, der auch ſchon vorher ſeine 
Ausführungen e alete Du Vorführung von Licht- 
bildern unterſtützte, führte im Bilde zunächſt die der aero- 
nautiſchen Abtheilung gehörige, am Tegeler Schießplatz 
belegene Ballonflation und darauf einige Ballons und 
verſchiebene Drachenformen vor. Diefe werden an 
Klavierſaitendraht aufgelaſſen und ſtehen hoch oben in 
der Luft, wo fie die Erſcheinungen gewiſſenhaft 
regiſtriren. In größeren Abftänden wird ein anderer 
Drachen an demſelben Seile befeftigt, fo daß zuletzt 
eine ganze Kette von Drachen in der Luft ſteht. Man 
* in Tegel auf dieſe Weiſe bereits eine Höhe von über 
Metern erreicht, in Amerika einmal durch eine 
Kette von 13 Drachen 8100 Meter und man hofft, bei 
weiterer Ausgeftallung der Einrichtungen Höhen von 
10 000 Metern zu erreichen. Miß lich if es noch, daß 
der Draht oft noch reißt und dann der weiterfliegende 
drachen mit dem nachſchleifenden Draht aller- 
and Verwüſtungen und Schäden anrichtet, da der 
rachen mit einer Zugkraft von 80 bis 90 
Kilogramm forttreibt. Je höher der Standort 
der Auffliegeftation ift, J. B. von hohen Bergen aus, 
deſto geringer werde die Gefahr, die ein Reißen des 
Drahtes nach ſich zieht. Redner betonte das lebhafte 
Intereſſe, das der Kaiſer den e Ballon- 
ahrten enigegenbringe, indem er faſt jedes Mal bei 
n Aufftiegen zugegen ſei, auch für Bereitftellung von 
Mitteln Sorge getragen habe. Als von höchſter 
Wichtigkeit bezeichnete Herr Dr A., daß es gelungen 
— biejenigen Staaten Europas, bie wiſſenſchaftl 2 
allonfahrten veranftalten, zuſammen 16 ſchließen, ſo 
daß ſeit einiger Zeit nicht nur die Beobachtungen 
unter völlig gleichen Verhältniſſen und auf Grund der- 
elben Methode gemacht werden, ſondern eiu (an 
ebem erſten Donnerstag im Monat) gemeinjame, 
leichzeitige internationale Auſſahrten iwechs Er⸗ 
orſchung der höheren Luftſchichten unternommen 
werden. Dabei eil bemannte, 15 


würden zum 
Theil aber Ballons aufge- 
10 
auch 


auch unbemannte 
letzteren ermöglicht werden 
olche Höhen aufzusteigen, 


wel oll, 


in welche 


der Menſch ſelbſt bei Mitnahme von Gauerſtoffluft zur 
künftlichen Athmung nicht erreichen kann. Solche 
Ballons werden von den Findern, welche dafür Be- 
lohnungen erhalten, aufbewahrt und der Auffliege- 
ſtation au efandt. Es ſeien auf dieſem Wege bereits 
vortreff iche Reſultate erzielt worden und noch beſſere 
ſeien zu erwarten. 

Im Laufe des Vortrages hatte Redner auch 
einige Aufnahmen von verunglückten Ballon- 
fahrten und photographiſche Aufnahmen aus 
der Höhe, Städtebilder aus der Vogel- 
perſpective, Wolkenbilder etc. vorgeführt, die 
das lebhafteſte Intereſſe aller Zuſchauer in An- 
ſpruch nahmen. Reicher Applaus belohnte den 
Redner am Schluß ſeines intereſſanten Vortrages. 


* [Don der Weichſel.] Von Thorn und 
Fordon wird heute ſchwaches Grundeistreiben 
gemeldet; ſonſt iſt die Weichſel eisfrei. Die Waffer- 
tände find durchweg normal und zwar 30 bis 

Centimeter unter Mittelwaſſer. 


[Gendarmen - Konferenzen.] Zur Förderung der 
theoretiſchen Ausbildung der Gendarmen werden bis 
auf weiteres in allen weſtpreußiſchen Kreiſen monatlich 
zweimal Zuſammenkünfte der Gendarmen unter 
Leitung des zuſtändigen Oberwachtmeiſters oder 
Diſtriktsofflziers ſtattfinden. 


[Weihnachts- und Neufahrs-Poſtverkehr.] Um 
Unzuträglichkeiten und Stockungen im Dienſtbetriebe 
während der diesjährigen Weihnachts- und Neujahrs- 
zeit fernzuhalten, iſt von der Ober-Poſtdirection ange- 
ordnet worden, daß ; 

1) am Sonntag, den 23. Dez., die Dienſtſtunden 
für den Verkehr mit dem Publikum an den Annahme- 
und Ausgabeſtellen für Packete und Pachketadreſſen 
wie an Werktagen abgehalten werben, die Pachket⸗ 
beſtellung im Orte in vollem Umfange und die Land- 
briefbeſtellung wie an Werktagen zu erfolgen hat; 

2) am Dienstag, den 25. Dez., die Ausgabeſchalter 
für Packete und Packetadreſſen zu denſelben Zeiten wie 
an den Werktagen geöffnet zu halten ſind; 

3) am Mittwoch, den 28. Dez., die Landbrief- 
beſtellung wie an den Wochentagen zu erfolgen, 
alſo auch auf die Beſtellung von Pachketen ſich zu er- 
ſtrecken hat; 

4) am Sonntag, den 30. Dez., die Briefhaften im 
Ortsbeſtellbezirk wie an Werktagen zu leeren ſind; 

5) am Dienstag, 1. Jan., die Landbriefbeſtellung 
ebenfalls wie an Werktagen zu erfolgen hat und daß 
ferner die Schaffnerbahnpoften ſowie die auf Land- 
ſtraßen verkehrenden Poſten des Bezirks am 23. und 
30. dezember ſowie am 1. Januar wie an Werktagen 
zu verkehren und dieſelben Kartenſchlüſſe wie an Werk. 
tagen auszutauſchen haben. 


„I Profeſſortitel.] Der Cuttusminiſter hat beftimmt, 
daß bei der Feſtſetzung der Reihenfolge, in welcher die 
Oberlehrer höherer Lehranſtalten für die Verleihung 
des Charakters als Profeſſor vorzuſchlagen find, in Zu⸗ 
kunft die Berückſichtigung der außerpreußiſchen Dienft- 
zeit inſoweit zuläſſig fein ſoll, als die beſonderen Um. 
ſtände es angezeigt erſcheinen laſſen. 


an dem geſtrigen Egidy⸗ abend] wurde ein 
eingehender Vortrag über „die Reformbedürfſtigteit 
der evangeliſchen Kirche und ihre Erneuerung im Geiſte 


Zeſu“ gehalten. Luther habe, um fein Werk 2 halten, 
den Ausweg der Landes biſchöfe ergriffen. Die 


Folge 
ſei ein staatliches Kirchenregiment, ſiellenweiſe ſogar 
ſtaatliche Pfarrer, eine Bevorzugung der Mächtigen 
und Reichen. Der Glaube und die Hirchenzucht liege 


in ftaatlihen Händen, Die Kirchenverfaſſung habe die 


Gemeindemitglieder entmündigt. Jede ſelbſtändige 


Regung derſelben werde ſcheel angeſehen. Das Formel- 
Ein 


weſen, die Aeußerlichkeiten nehmen überhand. 
Niedergang der öffentlichen Predigt ſei die 
Folge. Sie bewegt ſich in ausgefahrenen Ge- 
leiſen. Die Lebendigkeit und Friſche fehlt, die Predigt⸗ 


te ind vorgeſchrieben. Die Liebesarbeit iſt ver- 
ee e e 


| 5 1 kirchli Ange: 
legenheiten ſelbſtändig verwalten, die Kreisſonobe gel 
unnöthig. Die Provinzial- und Generalſynode ſei durch 
die Gemeindeglieder zu wählen. Conſiſtorien und 
Ober-Kirchenrath ſeien entbehrlich. Auch Arbeiter und 
1 lediglich die Mürdigſten, ſollten im 
irchenregimente ſitzen. Die Rechtſprechung geſchehe 
nach Sühneverſuchen unter vier und acht Augen durch 
die verſammelte Gemeinde. die Gemeinden wählen 
ſich ihre Pfarrer ſelbſt, auch die Frauen ſtimmen mit. 
Die lithurgiſche Andacht ſollte die Gemeinde beſtimmen. 
— Es folgte eine lebhafte Debatte über den Weg zu 
dieſem Ziele. 


r. [Der Ortsverband der Gewerkvereine (K. D.) 
fähre vorgeſtern im Bildungsvereinshauſe fein dies. 
ähriges Winterfeſt. die Begrüßungsanſprache hielt 
der Vorſitzende Herr Albrecht. Kerr Lehrer Wanna ch 
ſprach dann in einem intereſſanten und beifällig auf- 
genommenen Vortrag über das Leben der beiden be- 
kannten Dialecldichter Fritz Reuter und Klaus Groth. 


Im Anſchluß an den Vortrag recitirte der Vortragende 


mehrere dichtungen von Reuter und Groth, welche die 
Verſammlung lebhaft animirten. Weiter wechſelten 
dann humoriſtiſche und Muſikvorträge mit einander ab. 


„Raub. ] Geſtern Morgen verſuchte der Arbeiter 
Eduard Schakowski den taubſtummen Schuhmacher 


Karl Schade in eine Kneipe bei 3 ju locken und 
e 


raubte ihm auf dem Wege dorthin die Uhr. Scha⸗ 


kowshki wurde heute ergriffen. 


* [Merhaftung eines RKusreiſſers.] Der ſchon 
ſechsmal vorbeſtrafte Arbeiter Joh. Mathe war einer 
neuen Strafthat wegen zu 3 Monat Gefängniß ver- 
urtheilt und geſucht worden. Als er geſtern endlich 
bir Polizeigewahrſam abgeführt wurde, ſprang er an 
er großen Mühle in die Radaune und kam am 
anderen Ufer an Land, wo er von neuem gegriffen 
und Dann gefeſſelt hinter Schloß und Riegel gebracht 
wurde. 


* 1 Geſtern Nachmittag wurde ein Soldat 
des Weichſelmünder Wachtcommandos auf der Strecke 
Danzig-Bröſen von einem Wagen der elehtrifchen 
Straßenbahn, da er nicht rechtzeitig ausgewichen, an- 
eee und erlitt, wie man vermuthete, eine iche 
erſchütterung, ſo daß er mittels des ſtädtiſchen 
Sanitätswagens nach dem Garniſonlazareth gebracht 
werden mußte, 


r. [Schwurgericht] Heute hat ſich das Schwur⸗ 
gericht mit einer umfangreichen Anklageſache wegen 
verſuchten Todtſchlags zu beſchäftigen. Dieſes Ver- 
brechens beſchuldigt wird der Stuckateur Richard 
Knoblauch aus Langfuhr. Zur Beweisaufnahme find 
ſechs Sachverſtändige und 25 Zeugen geladen. Der 
Angeklagte ift 24 Jahre alt und bisher unbeſtraft. 
Aus dem zu Beginn der Verhandlung verleſenen Er- 
eh geht hervor, daß derſelbe in der 
Nacht vom 30. zum 31. Auguft d. Is. den Verſuch ge- 
macht haben foll, feine Ehefrau zu erſchieſſen. Auf 
die Frage des Vorſitzenden, ob er ſich N 
kennt, antwortete der Angeklagte mit Nein. 
Er giebt jedoch zu, auf ſeine Frau geſchoſſen zu haben. 
ngeklag 17 geht 

e 


ner 


zu gehen. 


der Schloßfiscus Abfi 


andermal brachte er feiner Frau gutes Obſt mit. Von 
dieſem aß auch die Schweſter der Frau. Ihr wurde 
darauf ſehr unwohl, ſo daß der Verdacht auftauchte, 
das Obſt ſei vergiftet geweſen. Später gelang es dem 
Angeklagten, ſeine Frau zur ſes Jahr zu ihm 
zu bewegen. Am 25. Auguſt dieſes Jahres geſchah 
dieſes. Beide kehrten von Stolp nach Danzig 
zurück. Am 30. Auguft begab ſich das Ehepaar nach 
dem Vergnügungs Etabliſſement „Apollo“. Kier 
blieben beide bis 1 Uhr Nachts. Auf dem Keimwege 
gab dann der Angeklagte, der in Zigankenberg . — 
in der Großen Allee mehrere Revolverſchüſſe auf ſeine 
Frau ab. Hiervon trafen je einer in die rechte und 
linke Schläfe. der Angeklagte will 2 durch die 
Keußerung der Frau, daß ſie als Kellnerin Be- 
ſchäftigung ſuchen wolle, veranlaßt worden 
ſein. Auf Befragen des Vertheidigers Herrn 
Rechtsanwalt Sternfeld, giebt der Angeklagte an, daß 
feine Frau mehrere Mal Selbſtmordverſuche unter- 
nommen habe. Herr Staatsanwaltſchaftsrath Oetting 
ließ nun an den Angeklagten die Frage richten, ob er 
ſich auch mit Selbſtmordgedanken getragen habe, was 
dieſer beſtreitet. Bon den vorgeladenen Zeugen wurde 
zuerſt der Barbiergehilfe Fritz Müller vernommen. 
Derſelbe iſt ein Couſin der Ehefrau des Angeklagten. 
Er iſt vom 30. Auguſt mit dem Knoblauch'ſchen 
Ehepaar im „Apollo“ zuſammen geweſen. Zeuge be- 
hundet, daß an dieſem Tage zwiſchen den K.'ſchen Ehe⸗ 
leuten das beſte Einvernehmen geherrſcht habe. Auch 
als er ſich von denſelben trennle, ſei von einem Zwiſt 
noch nichts zu merken geweſen. Weiter weiß der Zeuge 
nichts. Es wird ſodann die Ehefrau des Angeklagten 
aufgerufen. Dieſelbe erklärte, von ihrem Zeugnif- 
verweigerungsrecht keinen Gebrauch machen zu wollen. 
Sie ſagt aus, daß Zwiſtigkeiten in der Ehe dadurch ent- 
ſtanden ſind, daß der Angeklagte ſeinen Verdienſt allein 
durchbrachte und ihr nichts abgab. Auch ſei ſie von 
dem Angeklagten mißhandelt worden, weshalb ſie ſich 
von ihm getrennt habe. Der Ehe mit Knoblauch war 
ein Kind entſproſſen. Als ſie, die Zeugin, ſchon in 
Stolp bei ihren Eltern war, ſei fie einmal mit dem 
kleinen Kinde nach Danzig gekommen, weil ihr Mann 
für das Kind ſorgen follte. In Danzig angelangt, 
habe ſie ihren Mann beſucht und ſei dann mit ihm 
nach Elbing zu feinen Eltern gefahren, um 
das Kind dort unterzubringen. In Elbing 
ſei ſie mit Knoblauch ſpazieren gegangen. Dort habe 
der Angeklagte ſchon damals einen Revolver gezogen 
und fie aufgefordert, mit ihm gemeinſam in den Tod 
0 Sie, die Zeugin, habe nach dem Revolver 
gegriffen, wobei ſich dieſer entlud und den Angeklagten 
am Finger verletzte. Knoblauch beſtreitet dies. Weiter 
läßt ſich die Zeugin über ihr Zuſammentreffen mit dem 
Angeklagten in Stolp und ihre Rückkehr nach Danzig 
aus. Ueber den Vorgang in der Nacht vom 30. zum 
31. Auguft giebt fie im Weſentlichen dieſelbe Darftellung 
wie der Angeklagte. Sie ſeien bis ſpät in die Nacht hinein 
im „Apollo“ -Lokale geweſen. In beſtem Einver- 
nehmen hätten ſie den Heimweg angetreten. Etwa in 
der Hälfte der großen Allee habe der Angeklagte 
plötzlich, ohne daß irgend ein Wortwechſel entftanden 
war, auf fie geſchoſſen. Sie ſei darauf ohnmächtig 
geworden. Ein Schuß ſei in die linke und einer in 
die rechte Schläfe gedrungen. Als fie bereits ohn- 
mächtig war, habe ſie noch einen Schuß in die Bruſt 


erhalten. Auch ſoll der Angeklagte den Verſuch ge- 


macht haben, fie zu erwürgen. Die Zeugin, die ziem⸗ 
lich geläufig erzählt, giebt auch zu, daß ſie ſich mit 
Selbſtmordgedanken getragen habe. Verſuche, von 
denen der Angeklagte erzählt hatte, will fie jedoch 
nicht unternommen haben. (Gegen 1½ Uhr trat eine 
kurze Mittagspauſe ein. 

Der Schmied Schier und der Arbeiter Cordon 
wurden geſtern Nachmittag von den Geſchworenen des 
Verbrechens gegen die Sittlichkeit unter Verneinung 
mildernder Umſtände ſchuldig geſprochen. Die Strafe 
wurde auf je 1½ Jahr Zuchthaus bemeſſen. 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 9. Dez. Am 14. d. Mis. findet vor 
dem Landgericht Elbing eine Prozeff- Verhandlung 
ſtatt, deren Reſultat 12 mit Spannung entgegen- 
geſehen wird. Folgender Sachverhalt liegt dem Streit- 
verfahren zu Grunde. Seit einer Reihe von Jahren 
wohnt in einem Haufe der Schuhgaſſe der Photograph 
Schwarz. Das Kaus ſteht am alten Schloßgraben und 
iſt zum Theil in die Stadtmauer hineingebaut. Der 
Garten des Grundſtücks liegt in dem ehemaligen 
Schloßgraben. Das Grundſtück hat zwei Fronten, eine 
nach der Schuhgaſſe, die andere nach der in der Ver⸗ 
längerung der Lauben nach dem Schloß führenden 
Straße. An der letzteren Front iſt das Grundſtück 
nur durch ein Gartenhaus mit Ausgang nach der 
Straße bebaut, auch befindet ſich noch eine zweite Thür 
nach dieſer Straße. Da der Schloßbaufiscus dieſes 
Grundſtück wegen feiner Lage braucht, wurden Ver- 
handlungen zum Ankauf deſſelben eingeleitet. Einige 
30 000 Mh. wurden für das Grundſtück verlangt. Das 
Geſchäft zerſchlug ſich damals. Mittlerweile traten 
Umſtände ein, die den Verkauf des Grundſtückes un- 
bedingt nöthig machten. Es wurde der Preis nun auf 
27 000 Mk. ermäßigt. Herr Schwarz, der in dem 
Haufe damals zur Miethe wohnte, machte den Schloß 
baufiscus darauf aufmerkſam, daß das Grund- 
ſtück nun billiger zu kaufen ſei. derſelbe verzichtete 
jedoch auf den Ankauf. Da das Grundſtück für Sch. 
eine gute Brodſtelle war, kaufte er es dann für 
24000 Mk. an. Nach einiger Zeit, nachdem der neue 
Beſitzer durch mancherlei Veränderungen und Bauten 
einige Tauſend Mark in das Grundſtück hineingefteckt 
und ſeinem Geſchäfte 2 eingerichtet hatte, zeigte 

cht zum Ankauf und bot 27 000 
Mark. Für dieſen Preis wollte Kerr Schwarz 1 
das Grundſtück nicht hergeben. Zu einem Reparatur- 
reſp. Neubau des Gartenhauſes mit Reclamenſchild 
wurde dem Grundſtücksbeſitzer von der Polizei der 
Conſens mit der Begründung verweigert, daß der 
Schloßfiscus auf einen ſchmalen Landſtreifen, der 
Bale Straße und Schwarz'ſchem Grundſtück liegt, 
eſitzanſprüche mache. Der Schloßfiscus ließ auf 
dieſem laß in nächſter Zeit große Steine 
lagern. ie Angelegenheit kam auch in der 
Stadtverordneten Derfammlung zur Sprache. Es 
wurde dann längs der Giraffe ein hoher Zaun geſetzt 
und nur ein ſchmaler Gang zwiſchen Straße und dem 
betreffenden Grundſtück offen gelaſſen. da der 
Photograph durch dieſe Maßnahmen geſchäftlich aufs 
ſchwerſte geſchädigt wird, ſah er ſich gezwungen, die 
Hilfe der Gerichte in Anſpruch zu nehmen. Zur Zeit 
beſchäftigt ſich das 1 (der a 
Ausſchuß) und das Landgericht mit dieſer Angelegen- 
heit. K u fand ein Lokaltermin des Bezirks- 
Ausfchuffes ſtatt. die Sache wird in unſerer Stadt 
ſehr lebhaft beſprochen. 

* Graudenz, 9. Dez. dem Johann Jeſionowski 
in Roggenhaufen, welcher, wie ſtandesamtlich nach- 
gewieſen, am 23. Oktober fein 105. Lebensjahr 
BA eg hat, find vom Kaiſer 50 Mark zugefandt 
worden. 

L. Briefen, 10. Dez. Einen empfindlichen Verluſt 

at der Beſitzer Johann er in Arnoldsdorf durch 

erzögerung der vorgeſchriebenen Anzeige des 
unter Meinen Pferden ausgebrochenen Rotzes erlitten. 
Er iſt nicht nur wegen Uebertretung des euer es 
beftraft worden, ſondern erhält auch für die bisher 
Aigen 3 Pferde keine Entſchädigung, während ihm 

ei 1 Anmeldung der Seuche drei Viertel 
des Werthes hätten erſetzt werden müſſen. 

Konitz, 10. Dez. Die beabſichtigte Umguartierung 
der Militärmannſchaften in Maſſenquartiere hat bis- 
her nicht ftattfinden können, weil die Genehmigung 


des Generalcommandos bezw. des Kriegsminiſteriums 


bisher nicht eingetroffen iſt. Die Entſcheidung dürfte 
inch in den nächſten — u erwarten fein. Vor- 
äufig mußte eine nochmalige Verlegung 8 anderen 
Bürgerquartieren vorgenommen werden. — Wegen Be- 
99 des Rechtsanwalts Todtenkopf in Wirſitz 
(frühes in Flatow), Erpreſſungsverſuchs und Bedrohung 


mit dem Verbrechen des Todtſchlags in zwei Fällen 
wurde heute von der hieſigen Strafkammer der 
Schmiedemeiſter Heinrich Haufen aus Flatow zu ſechs 
Monat Gefängniß verurtheilt. In zwei Briefen vom 
20. und 24. Mai d. Is. hat ſich Haufen in den gröb- 
lichſten Beleidigungen des Herrn Todtenkopf, wie auch 
des Herrn Rechtsanwalts Pink, ſowie des Herrn Super 
intendenten Syring in Jlatow ergangen. In einem 
weiteren Falle hatte ſich Haufen auf der Straße zu der 
Keußerung hinreißen laſſen: „Die Pfaffen und die 
Rechtsanwälte ſind die größten Spitzbuben, die es 
giebt!“ Die Vorgänge hatten ihren Urſprung in Hand- 
lungen des ehemaligen Rechtsanwalts Dr. Willutzki. 
Herr Rechtsanwalt Pink hatte lediglich ſeine Pflicht 
als Verwalter der Willutzki'ſchen Concursmaſſe erfüllt, 
Herr Todtenkopf war in der Angelegenheit um Rath 
befragt, Herr Superintendent Syring hakte vor etwa 
4 bis 5 Jahren vermittelnd gewirkt. Letzterer hatte 
im Intereſſe des ſeiner Seelſorge anvertrauten Hauſen 
nach Abbitte deſſelben den geſtellten Strafantrag zurück⸗ 
gezogen. 


Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 10. Dez. der „Lokal-Anzeiger“ meldet: 
Der königliche Opernſänger Rudolph Kraſa ver- 
verunglückte geſtern beim Putzen eines Revolvers. 
Eine in der Waffe gebliebene Platzpatrone erplo- 
dirte, die Hülfe flog Kraſa ins rechte Auge und 
zerſtörte daſſelbe; es mußte vom Arzte heraus- 
genommen werden. 
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Standesamt vom 10. Dezember. 
Geburten: Arbeiter Gottlieb Niewſiek, T. — Ar 

beiter Wilhelm Ruck, T. — Buchhalter Max Gemrau, 

T. — Bäckermeiſter Hermann Hennig, S. — Schmiede- 

eſelle Hermann Schutk. 1 S., 1 T. — Arbeiter Ernſt 

Bechert, S. — Königl. Landmeſſer Franz Bartſch, T. 

— Tiſchler Carl Leopold Boike, ©. Arbeiter 

Hermann Hopp, T. — Arbeiter Johann Kaniecki, T. 

— Königl. Schutzmann Theodor Plifhke, T. — Militär- 

Invalide Leo Kulaszewski, T. — Arbeiter Robert 

Reſchke, T. — Schneidergeſelle Johannes Oppel, T. — 

Schuhmachermeiſter Johann Przedwojecki, S. — Ar- 

beiter Auguſt Malz, T. 

Aufgebote: Arzt, Doctor med. Friedrich Lenz hier und 
Elſe Roſette Sutheim zu Eſſen. — Militär-Anwärter 
Andreas Mag Tunkel zu Köln-Sülz und Hermine 
Marie Beutel zu Gr. Brunau. — Arbeiter Zelix Johann 
Schamke und Bertha Julie Johanna Wenzel, beide 
hier. — Dampfſchifſsführer Guſtav Albert Koſchke zu 


Stutthof und Augufte Amalie Ehlert hier. — Schloſſer 


geſelle Otto Wilhelm Thomas und Marie Margarethe 
Ratzke, ge — Former Buftav Richard Albert 
Sattler und Marie Friederike Wilhelmine Edelbüttel, 
beide hier. — Zimmermann Leo Joſeph Fritza und 
Julianne Salejewski, beide zu Dortmund. — Arbeiter 
Guſtav Ferdinand Markaſchke und Marie Eliſabeth 
Jaskiewicz, beide hier. — Zimmerer Heinrich Thieſſen 
hier und Hermine Meier zu Kermannsdorf. — Schuh⸗ 
machergeſelle Auguft Regendantz und Helene Schilling, 


beide hier. 
Heirathen: Zleiſchergeſelle Max Marſchall und 
Johanna Ruth. — u brnahergefeile Emil Schwert- 
feger und Martha Boske. — Seefahrer Auguft Krauſe 
und Wilhelmine Brauer. Sämmtlich hier. — Kauf- 
mann Hermann Bluhm u Petriken und Johanna 
Nipkow hier. — Arbeiter Johann Lendowski zu 
Quadendorf und Wilhelmine Lindowshi hier. 
Todesfälle: T. d. Malergehilfen Johann Lehmann, 
todtgeb. — Guſtav Johann Stoermer, faſt 21 J. — 
S. d. Arbeiters Bernhard Chall, 3 M. — T. d. Arbeiters 
Gottfried . 6 T. — Wittwe Florentine Kraft, 
980 Thiel, 79 3. — Nähterin Mathilde Anna Bark, 
6 3. — d. Arbeiters Max Neumann, 1 M. — 
Maler Julius Schroeder, 38 J. — Wittwe Johanna 
Augufte Stark, geb. Klenk, 53 J. — Kaiſerlicher 
Marine-Werkmeiſter Hermann Otto Maertens, 64 J. 
M. — Wittwe Caroline Kenriette Klein, geb. Schu 
8 J. 8 M. — Eigenthümer Auguft Albert Rösler, 
44 J. 4 M. — Unehelich 1 T. 


è— — —— — — — — — oa 
Danziger Börſe vom 11. Dezember. 
Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für in- 

ländiſchen blauſpitzig 750 Gr. 137 M, rothbunt 796 Gr. 

148 „ bunt 777 Gr. 147 M, gutbunt 766 Gr. 

148 , glaſig 777 Er 148 M, hochbunt ſtark be- 

ogen 769 Gr. 143 M, hochbunt Gr. 149 M, 

ein hochbunt glaſig 802 Gr. 151 A, weiß 791 u. 793 

Gr. 151 M, fein weiß 777 Gr. 152 M, roth 756 Gr. 

und 761 Gr. 145 M, 750, 766, 772 und Gr. 148 

M, 780 Gr. 1461/, M ver Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 738 
und 744 Gr. 124 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. 
iſt gehandelt inländiſche große Chevalier 

686 Gr. 138 M per Tonne. — Hafer * andel. 

— Erbſen ruſſiſche zum Tranſit weiße mittel 111 M,. 

Golderbſen weichend, 132 M per Tonne ce — 

Linſen ruſſ. zum Tranſit Ae verregnet 110 per 

Tonne gehandelt. - bſen ruſſ. zum Tranſit 

Sommer- 228 M per Tonne bezahlt. — Kleeſaaten 

roth 50 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Weizen- 

kleie mittel 4,071/,. 4,10 Ju per 50 Kilogr. bezahlt. 


Schlachtviehmarkt Danzig. 
Auftrieb vom 11. ar ae 1900, 

Ochſen 57 Stüch. 1 Dollfleiſchige ausgemäſtete 
Ochſen höchſten Schlachtwerths bis ju 7 Jahren — 
M, 2. junge lfleiſchige, * ausgemäftete, 
ältere ausgemäſtete Ochſen 27—28½ M, 3. mäßig ge- 
nährte junge, — ältere Ochſen 23-25 M, 4. gering 
genährte Ochſen jeden Alters 18—21 M. 

Kalben und Kühe 78 Stück. 1. Vollfleiſchige aus- 
1 Kalben höchſten Schlachtwerths 28—30 A, 

. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 25—27 AM, 3. ältere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und 
Kalben 22—24 M. 4. mäßig genährte Kühe und 
Kalben 12—16 M. 

Bullen 36 Stück. 1. Vollfleiſchige ausgemäſtete 
Bullen bis zu 5 Jahren — M, 2. vollfleiſchige 
jüngere Bullen 27—28 M, 3. mäßig genährte jüngere 
und ältere Bullen 23—25 M, 4. gering genährte 
jüngere und ältere Bullen 20—22 M 


Kälber 90 Stück. 1. feinſte Maſthälber ollmilch- 
Maft) und beſte Saugkälber 45—47 M, 2. mittlere 
Maſthälber und Saugkälber 40—42 Al, 3. geringe 


Saugkälber und ältere gering genährte Kälber (Freſſer 
30—35 M. eng a 


Schafe 94 Stück. 1. Maſtlämmer und jüngere Mait- 
ammel 24—26 M, 2. ältere Maſthammel 22—23 M, 
15 e ui Hammel und Schafe (Merzſchafe) 


Gchweine 914 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine der 
feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1J¼ Jahren 40—1 M, (Käfer) 43—44 M, 2. fleiſchige 
Schweine 36—39 M, 3. gering entwickelte Schweine 
owie Sauen (Eber nicht aufgetrieben) 33—34 M. 
„ ausländiſche Schweine (unter Angabe der Herkunft) 


M. 
Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo Lebendgewicht. 

Berlauf und Tendenz des Marktes. 1 
Rinder: flau, bleibt Ueberſtand. 
Kälber: glatt, wird geräumt. 
Schafe: mittelmäßig. 
Schweine: ruhig, wird geräumt. 

Die Preisnotirungs-Commiſſion. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 10. Dezember. Wind: SW. 

Angekommen: Dina (SD.), Forman, Leith und 
Grangemouth, Kohlen und Güter. — Polar, Berg, 
Grangemouth, Coke. 

Geſegelt: Stabil (SD.), Andreaſſen, Briſtol, Güter. 

Den 11. Dezember 1900. 
Geſegelt: Björgrin (Sd.), Enes, Königsberg, leer. 


— — — — — — —— — * 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 7 
Druck und Verlag von J. L. Alexander in Danzig 


Willard 


hg hen 


als vg 


Gol 


2 Werkſtätte für Neuarbeiten und Reparaturen. WE 


M. 
M. 3.— bis 6.—. Moderne lange Damen, Halsketten mit . Schieber mlt 
Farbſteln, een © Opal od. Su ra Brillanten M. 3 — bis LO.— 


Jernſprecher 462, 


Ueberraſchend ſchöne u. prahtifche 1 
Stockſchirme, 33 Selbſtſchl eher, ann, 


b. Schlachter, Schiemiabril, Jani, dalamartt 24. bg Beim J ff s 5. geg e STINE 


Gleichzeitig empfehle meine anerkannt beſten 


men, verkauf 


rin INN 


mit ſämmtlichem Zubehör zu billigſten Preiſen bei 


18.—. Henn 19 . —— echte Triu 


eee 


5 Neihnarhls-Aunmerkal, 


1 — mit \ enorm großen Vorrath ſchleunigſt iu 
e ſämmtliche nachſtehende Waaren iu 
wirhlich 3 Preiſen: 


Cravatten 


in ſämmtlichen Ausführungen, elegante Neuheiten! 


Oberhemden, Chemiſettes, 


Serviteurs, Kragen, Manſchetten, 


Nachthemden, Tricotagen, 


i Strickweſten, Socken, Koſenträger, 
Taſchentücher, ſeidene Tücher. 


Damenwäsche 


von einfach bis elegant. 


Nunſchettenknöyft, Kettenknäyfe w. 
Gravattennadeln, Cravattenspangen, 


neueſte Fagons. 


3 (14791 
Süämmtliche Waaren zeichnen ſich durch gediegene Qualität 


und tadelloſe Ausführung aus. 


aba werden ausgegeben. 


N. Olschewitz, 


Aan 6 Aula 28. 


See eee 0865 en 


fabrik A. Ros 


Danzig, Poggenpfuhl 53. 


Ne Lager 


koulanteſten Zahlungsbedingungen. 


Reparaturen 


an Billards werden prompt und ſauber ausgeführt. 


Alleiniger Vertreter Weſtpreußens für Kerkau⸗ 
Billards ſowie Kerkaubande der Billardfabrik 
. Neuhusen-®erlin. (2606 


Sg, i 
| uwelier, 


Paul Fliege, 


re Nr. 8, 


G., Sil Meitnactsgeihenhe fein 11 U 


Silberwaaren und 
zu billigſten Preiſen. 


Die neueste 


x goldene Uhr im, Werthe v u M. 5 
ſelbſt er 20 Jahre 


. alia, o Das Werk ft z. 
aten Gang 2 Jahre 


porto- und zollfrei 


10 


0 Lieferanten der allerhöchſten Herrſchaften. 
Für Engros-Bezug vortheilhaſte Offerte, 


Oscar Ta‘ Langfuhr b. Danzig, 


empfiehlt 


Stab⸗ und Parkettfußböden 


in allen Holzarten, Muſtern und Stärken. 


Wachſen und Bohnen, 


Senſationelle Neuheit! 


Sturmſchirme empfiehlt billigft 


88 


H 


Lager in 


in jeder Bezlehung bewundernsw. Taſcheunhr, iſt 
Auunſere in der ganzen Welt bellebte, garantirt 


Echte Triumph Gold A 


N —.— mit Sprungdeckel. Alle 3 = fel 
d garantirt echt u. zum Zeichen d. Echtheit 
3 mit d. eldgenöſſiſch. Schwelzer u. relchsdent⸗ 
a Then gelegt, Stempel versehen. Die Gehäuſe 
ſind cbenio feln 3 wie ur 00 fehr. 
er 


den vol ei Werth des Gebäuſes (ie u nach & 

wicht) ohne jedweden Abzug in baax ber⸗ 

ſofortig. Gebrauch 

ertig peinlich, genau el rt a wird file 
antirt. 


Preis nur Mile. 15.— 


Der Prel 

wich deshalb ſo dil Jeſtgeſetzt, um 
dleſel be wer l Damen: 
mph-Gold⸗Herren retten 


hren 


tück. Unſere 
echte Triumph⸗Gold-Uhrſiſt d. anerfannkbelichieite Uhr bei Beaute im Dleuſt 
wegen Ihres guten Ganges, bei der Armee und Marine wegen ihrer flachen Fagon 

u. bei den Cavalleren wegen ar n ba A Verſand 10 8 
Nicht ufagend Zurücknahme 


Commandit-Gesellschaft Etahlissement hoe Basel (Schw), 


paſſend, empfehlen 


Gebr. Penner, 
6 Langer Markib, | 


tsgejchenke für Herren: 


K aiſer's K affeegeſchäft 


Größtes Kaffee Import - Gefchäft Deutſchlands 


im direkten Verkehr mit den Konſumenten mit 


| über 500 Filialen 


empfiehlt 


für die Feiertage 


ff. Kaffee-Miſchungen 


von Mk. L,— bis 1,80 das Pfund. 
Thee nener krnte. Cacao. Chocolade, 


zu Mk. 1,50, 2,—, 2,50, 3,.—, garantirt rein, das Pfd. von | nur garantirt rein, in ver- 
3,50, 4. das Pfd. Mk. 1,50 an. ſchiedenen Preislagen. 


Eigene BRöstereien . 


Vierſen, Berlin, Breslau u. Heilbronn. 


Biscuits 


in ſtets friiher Ware, 
das Pfb. von 40 Pfg. an. 


r den Weihnachtsbaum 
TTannenbaum-Miſchung das Pfund zu 60 und 75 Pfg. 


maqvſusavaraapng 


käuflich in Danzig, Holzmarkt 17, 


Matzkauschegasse 1, 


a Altst. Graben 19/20, 
Langfuhr, Hauptstrasse 36, 
Chocolade Bitte genau auf Firma, Straßſe und Hausnummer 
Cacao zu achten. (18415 


Sämmtliche bessere Artikel, as: 

Nippes, Broncewaren, Kandelaber u. Wandarme, Tiſchlampen, Alfenidwaren, 
Kufſätze, Uhren, Terracottawaren, Spiegel, Lederwaren, Bilderrahmen, Reife- 
koffer, Taſchen, Apotheker- und Cigarrenſchränke, Guß und Holztiſche ꝛc. ꝛc. 


verkaufe ich vollständig aus! 
Die Preiſe find daher ſehr heruntergeſetzt. 


H. Zihedike, Langgaſſe 26, neben der Poſt. 

1 

In allen Abtheilungen meines überaus großen Lagers tritt 
mit dem heutigen Tage eine bedeutende Preisermäßigung ein. 


Extra- 0 Winter-Jaquets aus gutem Miria N 5,00 
Ausstellung Winter-Jaquets aus gutem double M 6,75 5 m N bre 
M am 10 Winter-Jaquets aus autem esnim m 8,75 J 9 
endmän ein Winter-Paletots asiono . . . m 9,50 e e . 
und Winter-Paletots cu sue) ... m 12,75 
Abend-Capes Winter-Abendmäntel ..... „ 7,75 
0 Winter-Costüm-Röcke . . . m 5,50 
den dengel. Minter-Blonen ...... 13688 


Einen Posten Seidenplüsch-Jaquets von 19% — 27 / Nik, 


SS SSSNCSNSSOSSS SSS 


Tausende 


quälen sich mit einem 
Husten ab ohne etwas 
dagegen zu thun und 
bedenken nicht, dass 
aus dem scheinbar ge- 
rin ee * Heiser- 
keit eto. oft schwere 
Krankheiten entsteh, 


Gebrauchen Sie 


Fay’s ächte Sodener 
Mineral-Pastillen, 


vorzüglich bewährt als 
Mittel bei Erkrankung 
der — ete. oder 


— 


Henze, Haan 405 Nachf, 


en . Be- 
rderung von Umzugsgüter 


und Reilegeoäc von und na 
9 and. remis 


Ernst Fischer, u 
Langgasse 17 Danzig Langgasse 17. 

; Pianinos, 
PP ES A a 


CCC beſtes eig. Cabrizat. 10 Jahre 
% 
D Stadt⸗Theater. ene 


arantie, 
1 verwüfſtlich.) 
sche > Mittwoch, 7-9, Uhr, Abonnements-Borftellung. P. P. D. 
2 N. U. Jantzen Fra Diavolo. Max Lipezinsky, 
ne Oper in 3 Akten von Scribe. 
— — — —j—üäm — 


Pianotortefabrik 
4 Mal prämiirt. D. N. Patent. 


Ehrende Beuan, Brian Water 
Badeanstalt, >>> — 
3 Danzig, Vorſtätiſchen Graben 34. Oscar Bieber 2 3 
3 N Neu eröffnet: 6 Botpfämiedegaffe 6. 6. 2 


Li 
0 N ür mit 


Mein reich aſſortirtes Baar} 


dauernde Inftandhaltung der alten zuge öden, fo- 
5 e — 8 1 ra- N] 0 Sümelen; ) 8 6 > 9 
echu r⸗ | at 

r waer 1 Gold-, Silber-, gl | Blobus. 

en ER 8 enthalten annen, a % 2 80 en 5405 er 
Opernglüser |@ , <lesant eingerichtet, a 1 — ae. 

l A e en 5 „ 

ane Die =. 1 5 en Silberne u. goldene Bxtrach, 

m Weihnachtsgeſchenken halte zu Damen, l. Herren⸗ ö i 


neu decorirt. 
. — Die Betriebs- Ordnung 
eee (5587 


Der Inhaber: Albert Petter. 
DBESIHEHSSLSORESLETSO 


Uhren und Ketten 


in großer Auswahl 
am Lager. 


reale mit Goldener Medaille 
Weltausstellung Paris 1900. 


Joe Nnenficerei 


wird gut und billig Tiſchlergaſſe 
0 III angefertigt. 


Sefmenke, Singen lt. 


rn achgemä 
lein. S cb ad 9 J. 


Selbſtgefertigte Verlobungsringe 
ſtets vorräthig. 

Gold und Silber kaufe und nehme zu 

vollem Werth in Zahlung. 


r 


8 
ö 
4 


D U i bill 
Kuma er-Filzſtifel und Filzſchuße zu — . Preiſen. Ihaben Breitgat ein 60 ea le ernste u. Ste Geld 5.8 950 au a Ge alia 


3. Schlachter, Danzig, Holzmarkt Nr. 2b 


nuergang, 2 


A u. Zuhlene us Gola, Bertin.de benteiöfte.9.lgertian SE Deren = Ca d E- Oefen. 


